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Die polniſche Agitation gegen das Sprachengeſetz. 

Die polniſche Preſſe ſetzt den Kampf gegen den Geſetzentwurf 
in treff der amtlichen Geſchäfls'prache fort, Allen voran der 
⸗Dziennik Poznanski“, der ſeine letzten beiden Artikel, welche ſach⸗ 
gemäßer und weniger extravagant gehalten waren, von einem Mit⸗ 
gliede der polniſchen Fraktion bezogen zu haben ſcheint. In dem 
Weiten dieſer beiden Artikel macht ſich der Verfaſſer an die Motive, 
indem er mit ein wenig Sophiſtik einen Widerſpruch nachzuweisen 
ſucht, daß im erfien Satze die Sprache als eine Erſcheinung anerkannt 

td, worin ſich das eigentliche Leden einer Nation kund giebt, und 
im zweiten Satze dieſe richtige Anerkennung dem Staatsintereſſe weichen 
muß, mithin Nationalitäts⸗ und Staatsbegriff verwechſelt wird. Das 
giebt dem Leitartikel Verfaſſer Gelegenheit gegen den Staat, den 
modernen Moloch, welchem die Menſchen in die glühenden Arme ge⸗ 
egt werden, mit leidenſchaftlichen Worten zu eifern. Der Dziennik“ 
raiſonnirt dabei ganz im Geiſte des polniſchen Adels, welcher — wie 
Die Geſchichte des ehemaligen Polens zeigt — lieber umgekehrt das 
N taatsintereſſe den Intereſſen und dem Belieben einzelner Magnaten 
Bil Wir finden uns nicht veranlaßt, die übertriebenen Deklama⸗ 

RER dieſer polniſchen Adelszeitung mitzutheilen. 


Stimmen, welche die Ablehnung des Geſetzentwurfs verlangen, kein 
Gehör ſchenken ſollte, will der „Kuryer“, daß auch an den Thron des 
Monarchen die Bitten der zwei Millionen gerichtet werden, damit der 
König dem Geſetze (deſſen Einbringung er ſelbſt genehmigt hat) ſeine 
allerhöchſte Sanktion verſage. Recht zweckmäßig iſt es, daß der 
„Kuryer“ zu gleicher Zeit ſchon das Schema oder den Entwurf einer 
ſolchen Petition mittheilt, die er nach feinem eigenen Rezept „kernig, 
klar und gehaltvoll“ abzufaſſen ſuchte. 

Nachdem die beiden Hauptorgane ves Polenthums in Preußen 
mit ihrer Bekämpfung des Sprachengeſetzes vorausgegangen find, 
werden jetzt auch die kleinen Volkzblätter folgen. Einſtweilen liegt uns 
der „Oredownik“ vor, welcher in einem umfangreichen Artikel dieſelben 
U:bertreibungen variirt, daß der betr. Geſetzentwurf beſtimmt ſei, die 
polniſche Nation auszurotten, und die Polen zu Deutſchen zu machen, 
was dem deutſchen Regiment aber nie gelingen werde. Wir verſichern 
dem „Oredownik“, daß die deutſche Nation auch ſehr gern darauf 
verzichtet, aus den Polen Deutſche zu machen und haben deßhalb gar 
nichts dagegen, wenn der „Oredownik' am Schluß ſeines Artikels 
ausruft: 

Fortan müſſen wir die Mutterſprache nur noch mehr lieb Gaben, 
das polniſche Haus, in welchem eine fremde Sprache gebraucht wird, 
iſt wie von einem Ausſatze befallen. Unter den Kindern und unter 
der Landbevölkerung muß man gute polniſche Bücher verbreiten. Wenn 
auch der Mutterſprache noch jo viel Hinderniſſe und Feindſeligkeiten 
in den Weg gelezt werden, ſo kann man ſie doch nicht vernichten, 
wenn nicht die Polen fie ſelbſt vernichten. Der Dichter aber fagt: 

Sinken kann auch ein großes Volk, 
Verkommen nur ein erbärmliches. 

Der „Ora downit“ verſpricht ſich übrigens von den Maſſenpeti⸗ 
tionen keinen Erfolg. „Der Landtag“, meint das ultramontane 
Blättchen, „wird das Geſetz annehmen, weil der größte Theil des 
deutſchen Volkes und der größte Theil der Abgeordneten den Glau⸗ 
ben an Gott (, den chriſtlichen Glauben (0, die Liebe 
zu Gott und damit auch die Nächfienliebe verloren und in feinen 
Herzen das Gefühl der Gerechtigkeit und alle edleren und zarten Ge⸗ 
fühle im Allgemeinen erkältet hat.“ \ 


nabend er klerikal konſerbative,Kurver Pornanski“, welcher in alücklicher Der Heine Trabant des „Kurher“ ſetzt allo durchaus kein Vertrauen 
10 vermiicgaft mit unſeren Staatseinrichtungen Reichstag und Land⸗ in die gottlofe deutſche Nation. Er ift wenigſteus aufrichtig. 


vorgeſegt ift) eine ähnliche Widerſtandskraft wie damals. Und während 


dan 
für 


Deutſchlands verfolgt, weiß er nicht, ob es im Often oder Weſten, ob zur 


echſelt, erinnert daran, daß der Reichstag den Muth gehabt 


novelle der Regierung Wider⸗ 


bel den Beratungen der Gteafaelet * 
u dale a, wieoßl der Kelche 8 


. Veröffentlichung der beiden Berichte des Reichskanzlers an den 
Raifer in Sachen Arnim hat natürlich Aufſehen gemacht, und in er» 


anzler den Abgeordneten vorge⸗ 


Rn, ie, vaß fie (2) auf feinen Namen gewählt ſeien. Man ſiebt, ſter Reihe wird die Frage erörtert, welches der eigentliche Zweck der 
un 17 bat einmal etwas läuten hören, indeſſen dei der geringen [Publikation iſt. Mit Bezug hierauf ſchreibt man der „Elbf. Ztg.“: 
merkſamkeit, mit welcher er die Angelegenheiten Preußens und Man wird von der Wahrheit nicht fehr entfernt fein, wenn man 


annimmt, daß gewiſſe Kreiſe die Publikation der Schrift Pro Nihilo“ 
zum Ausgangspunkt von Intriguen gegen den Reichskanzler ge⸗ 
macht haben, und daß die erfolgte Veröffentlichung der Briefe, welche 
nach eingeholter Erlaubniß des Kaiſers ſtattgefunden hat, dieſen In: 
triguen mit einem Schlage ein Ende machen ſoll, indem fie zeigt, daß 
das Vertrauen des Kaiſers in den Fürſten Bismarck unverändert iſt, 
da ſonſt wohl nicht die Erlaubniß zu dieſer Veröffentlichung gegeben 
worden wäre. Nach anderer Richtung hin liefern dieſe Brieſe aber 
auch den Beweis, daß die Schwierigkeiten, mit denen Fürſt Biemarck 
zu kämpfen bat, wenn man ſie auch keineswegs für gering hält, doch 
vielfach unterſchätzt werden, denn man muß bedenken, daß Graf Arnim 
erſt ein volles Jahr nach dem letzten der beiden Berichte von Paris 
abberufen wurde. 


Der Sohn des Grafen Arnim ſendet übrigens der „Voſſ. Ztg.“, 


Meſſe oder zur Melte war. 
Das Blatt wünſcht alſo dem Reichstage (dem das Geſetz nicht 


die deutsche Nation in der polniſchen Preſſe ſonſt als ein durch 
änderraub und Kulturkampf und Milliarden moraliſch verkommenes 
Ya bingeſtellt wird, ſetzt heut der Kuryer“ in „das Gerechtiakeits⸗ 
100 ÖL des deutſchen Volkes das Vertrauen, daß es durch feine Ver⸗ 
eter nicht einwilligen wird, den Polen das abzunehmen, was ihnen 
W Europa, die Theilmächte nicht ausgeſchloſſen, als Abſchlag () 


bal. ie volitiſche Selbſtändig keit feierlichſt gewährt 


W e ; i } 5 5 1 
Feichten ge e 5655 Wien e ee 0 Ei welche bekanntlich auf den Brief Arnims über die Aeußerungen Bis⸗ 
denen wird) indem wir auf die polltiſche e der. ee ene tm eic tan bei ber emen Vorlage des „Arnim-Baragraphen” 
en rechnen, daß fie nicht einwilligen werden, dieſe Traktate zu zuerſt brachte, e ee Nah 8 
al n. welche gegenüber Europa der einige Beis titel für bie Der Reichdangeiger” veröffentlichte vorgeſtern zwei Berichte des 


ürſten Bismarck an Se. Maſeſtät den Kaifer. 3 
5 En mein Vater ſich in Florenz befindet und nicht in der Lage iſt, 
hinreichend früh ſich gegen die dar n enthaltenen Angriffe zu verthei⸗ 
digen, fo erlaube ich mir einſtweilen Ihre Güte in Anſpruch zu neh⸗ 


diebe des ehemaligen Polens ſind.“ Europa wird gewiß ſehr ruhig 
als en und was die Polen betrifft, fo haben fie ja jene Traktate nie 
fie Am dailiig anerkannt, ausgenommen allerdings in den Fällen, we 


— 


Napol, ber ü che und Rech te daraus herleiten wollten. Als daher] men und Ihre Aufmerkſamkeit auf folgende Pankte zu lenken 
von on UL die Verträge von 1815 als zerriſſen erklärte, hat die 1 1 e Berichte datiren aus einer Zeit, wo der Konflikt 
ſche Attionspartei ihm zugelubelt. zwischen meinem Vater und dem Fürſten Bismarck bereits in feiner 


vollen Schärfe hervorgetreten war. 
Die tar, auf welche fonft Aeußerungen des Fürſten Anſpruch 
nahmen, wird in niefem Falle durch den Umſtand, daß er ſelbſt Partei 
iſt, berabaemindert. 5 

Mein Vater ſagte in dem erwähnten Immediatbericht vom 
8. April: „Nach allem dieſem, kaiſerliche Majeſtät, ſteht es feſt, daß 
an irgend einer Stelle die Wahrheit Schiffbruch gelitten hat, und 
Allerhöchſidieſelben werden nicht ungnädig aufnehmen, wenn ich unter⸗ 
thänigſt bitte, den Ort, wo dies geſchehen ist, fenftellen laſſen zu 


en.“ } 8 

Fürſt Bismarck interpretirte die Worte: „an irgend einer 
PR fo, als ob mein Voter eine Unterſuchung darüber gewünſcht 
Bien ale ob er felbft oder Herr Thiers der Wahrheit Gewalt ange 
than hätten. + k 

Es iſt unzweifelhaft, daß mein Vater mit dem Ausdruck „irgend 
1 Heer re eine andere Stelle gemeint hat, als die vom Für⸗ 

en smarck angegebene. 2 3 
3) Die e des Fürſten Bismarck, welche mein Vater 


welche ſchon aus den 
die Maſſe „aufn 


dem Vorſch 
i lag der Maſſenpetitionen auftrat, um einen Tag zurückge. ] angeblich in feinem Immediatbericht verſchwiegen hat, waren für 
bal war ſucht er jetzt ſeinen Kollegen zu Überteumnfen. Er empfiehlt dresden über welchen er ſich zu beklagen hatte, vollſtändig 
Ad, daß außer den Männern auch Frauen und Kinder die Peti⸗ ant. 
6 i x Derſelb d wie Ihnen bekannt if, der Hauptſache 
ict dunterſchreiben. „Möge e keine Seele geben, ruft er aus, die] nach Darin, „ über die Yin eng der Departes 


ments hinter dem Rücken meines Vaters ftattgefunden und feine Be 
mühungen illuforiſch gemacht hatten, daß b) Sr. Majeflät Die Berichte 
meines Vaters nicht rechtzeitig vorgelegt wurden; denn ſonſt hätte Se. 
Maſeſiät am 12, März keine Befehle geben können, welche ſeit dem 5. 
bereils ausgeführt waren. Hoffentlich erhält Fürſt Bismarck die Er⸗ 
beben cen die von ihm erwähnten grundlegenden Telezramme zu 
veröffentlichen. 

4) Der Herr Reichskamler behauptet ſchließlich in feinem Bericht 
vom 14. April 1873, gegen die Berufung meines Vaters nach London 
ſei von dort aus der beftigfte Proteſt wegen der Neigung Arnim's zu 


as ihnen ihre Wortführer darüber mitzutheilen für gut finden? 
Intriguen und Unwahrheiten eingelegt worden. 


Für den Fall, daß trotzdem der Landtag den zwei Millionen 
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1876. 


6 Bismarck verschweigt leider, von wem dieſer Proteſt 


beim 


2 


en 
N sr erfheinende Nummer bis d Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Der Für 


ausgegangen ſei. 5 ; 
Was die Geſinnungen der engliſchen Regierung anbetrifft, ſo ift 


mir feiner Zeit von authentiſcher Seile mitgetheilt worden, daß der⸗ 
ſelben die Ernennung meines Vaters zum dortigen Botſchafter durch⸗ 
aus genehm geweſen ſein würde. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
i von Arnim -Shlagenthin” 

Der „Arnim⸗Paragrapb' fleht zugleich auf der Tagesord⸗ 
nung der Reichstagsſitzung vom 27. d. An intereſſantem Material 
für die Debatte fehlt es nicht, doch iſt wohl anzunehmen, daß der 
Paragraph in der Faſſung der Regierungsvorlage nicht zur Annahme 
gelangen wird, meint die „Voſſ. Ztg.“ 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 26. Januar. Wie bereits mitgetheilt worden iſt, ha⸗ 
ben Berathungen des Staats Miniſteriums in der Eiſenbahn⸗ 
frage wegen fortdauernden Unwohlſeins des Fürſten Bismarck nicht 
ftattfinden können. Wenn jedoch ein hieſiger Korreſpondent verſichert. 
daß der Finanz Miniſter privatim fi dahin geäußert habe, daß er 
amtlich überhaupt noch keine Mittheilung über das Projekt erhal⸗ 
ten habe; ſo ſteht dieſe Verſicherung mit den Thatſachen in offenba⸗ 
rem Widerſpruch. Wie man hört, iſt Seitens des Fürſten Bismarck 
elne amtliche Mittheilung bereits am 8. d. M. den Mitgliedern 
des Staats⸗Miniſteriums zugegangen und an dem Tage als der er- 
wähnte Korreſpondent feine Verſicherung abgab, lag bereits eine Er⸗ 
klärung des Finanz Miniſters über das Projekt vor. — Es iſt eine 
alte Sache, daß Staats beamte, welche den Dienſt quittiren, ſofort von 
der Oppoſitions⸗Preſſe auf den Schild erhoben werden. Dieſe Ehre 
widerfährt jetzt auch dem Präſidenten von Hardenberg. Die 
heſſiſchen Blätter verſichern ſchlank weg, daß Herr von Hardenberg, 
obwohl er von den Kommunalſtänden für das Oberpräſidium em⸗ 
pfohlen worden war, nur deshalb nicht ernannt worden ſei, weil er 
im Herrenhauſe nicht immer ſtrikte für die Regierungs⸗Politik einge 
treten ſei. Man überſieht aber bei der Frage die thatſächlichen Ber- 
hältniſſe. Herr von Hardenberg war thatſächlich nur Vize⸗Präſident 
mit dem Charakter eines Regierungs Präſidenten; ihn von dieſer 
Stellung direkt zum Ober ⸗Präſidenten zu ernennen, ohne daß er vor⸗ 
her Regierungs » Chef » Präſident geweſen war, würde den amtlichen 


Traditionen widersprochen haben. Es wäre ein Sprung in der Be⸗ 25 25 N 


amtenbierarchie geweſen. Andererſeits kann ſich Herr von Harden⸗ 
berg nicht über Zurückſetzung beklagen, da der zum Oberpräſtdenten 
ernannte Freiherr von Ende wicklich als Regierungs⸗Chef⸗Präſi⸗ 
dent fungirt, alſo die dem Ober⸗Präſidium nächſte Stelle bekleidet hat. 

D Berlin, 26. Januar. Im Reichstage gelangte heut die viel⸗ 
beſprochene Angelegenheit des Zeug nißzwanges der Re⸗ 
dakteure und Mitarbeiter einer Zeitung, welche durch das be⸗ 
kannte Verfahren der Staatsanwaltſchaft gegen die Redaktion und 
den Verleger der „Frankfurter Zeitung“ im Sommer v J. eine trau⸗ 
rige Berühmtheit erlangt hat, zu einer vorläufigen Entſcheidung, in⸗ 
ſofern der Volksvertretung durch die Petition des deutſchen Jour⸗ 
naliſtentages um den Erlaß einer geſetzlichen Vorſchrift, wonach im 
Falle der Haftbarkeit des Redakteurs jede zwangsweiſe Ermittelung 
eines anderen Schuldigen wegfallen ſoll, Gelegenheit gegeben wurde, 
ſich über die Nothwendigkeit auszuſprechen, daß im legislativen 
Wege der Anwendung derartiger Zwangsmaßregeln in Zukunft 
vorgebeugt werde. Die Kommiſſion beantragte bekanntlich die 
Ueberweiſung der Petition an die ſtändige Juſtiy⸗Kommiſſion 
jur Erwägung und eventuellen Berückſichtigung bei Berathung 
der Strafprozeß ordnung. Sämmtliche Redner ſtellten ſich auf 
den Boden der Petition und erkannten die ſchreienden Uebelſtände an, 
welche das Verfahren der Staatsanwaltſchaft für die Freiheit der 
Preſſe zur Folge habe, und nachdem auch der Abg. Sonnemann ſich 
überzeugt, daß fein weitergehender Antrag, die Petition dem Reichs⸗ 
kanzler mit der Aufforderung zu überweiſen, dem Reichstage eine be- 
zügliche Geſetzesvorlage zu machen, keineswegs eher zum Ziele führen 
werde als der Kommiſſionsantrag, wurde der Letztere faſt ein ; 
ſtimmig angenommen. Die Annahme läßt alſo keinen Zweifel 
darüber, wie die deutſche Volksvertretung die Frage des Zeugniß⸗ 
zwanges und das Verfahren der preußiſchen Gerichte beurtheilt. Frei⸗ 
lich bleibt mit dem Abg. Windthorſt zu bedauern, daß die defintive 
Löſung der Frage noch gut zwei Jahre, bis zur Ausführung der 
Zuflisgefege, hinausgeſchoben werden kann, aber es läßt ſich doch auch 
hoffen, daß die dringendsten Uebelſtände, welche die Verhaftung von 
Redakteuren u. ſ. w. mit ſich gebracht hat, nunmehr nach der unzwei⸗ 
deutigen Kundgebung des Reichstages beſeitigt werden. (2) 

— Aus Anlaß der Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſton des Reichsta · 
ges, betreffend die Einführung der großen Schöffengerichte an 
Stelle der Strafkammern bei den Land esgerichten hat, wie die „Nordd- 
Allg. Zig.“ hört, der Juſtiminiſter Dr. Leonhardt eine Zirkular⸗ 
verfügung an ſämmtliche Appellationsgerichte und Oberſtaatzanwalt⸗ 
ſchaften gerichtet, in welcher er dieſe Behörden zu einer Meinungs· 
äußerung über die Einführung der Schöffengerichtsbarkeit bei den 
Landgerichten auffordert, um nach Kenntnißnahme derſelben ſelbſt zu 
der von der Juſtizkommiſſton angeregten Frage Stellung zu nehmen. 
Die begutachtenden Behörden ſollen, wie im Reſkript ausdrücklich be⸗ 
tont wird, in ihren Gutachten einen kurzen prägnanten Ausdruck ihrer 
Ueberzeugung bieten, frei von jeder eingehenden dogmatiſchen Exörte⸗ 
rung und ausſchließlich auf Grundlage einer unbefangenen thatſächli⸗ 
chen Würdigung der rechtlichen, politiſchen und foztalen Zuſtände, ob 
eine Einführung des von der Juſtizkommiſſion des Reichstages befür⸗ 
worteten Inſtituts Gefahren für die Rechtspflege, für die öffentliche 


„ 


Sicherheit und das Staatswohl in ſich birgt. — Der Diszipli⸗ 
nargerichtsbof des Kammergerichts für richterliche Beamte 
trat am 26. zu einer Sitzung zuſammen, in welcher dem Vernehmen 
des „Börſ. C. nach über die gegen den Stadtgerichts⸗Direktor Reich 
eingeleitete Disziplinar⸗Unterſuchung verhandelt worden iſt. 


— Die Reichsſchulden⸗Kommiſſion hat jo eben ihren achten Be⸗ 
richt über die Verwaltung des Schuldenweſens des Norddeutſchen 
Bundes bezw. des Deutſchen Reiches und den zweiten Bericht über den 
Reichskriegsſchatz veröffentlicht. Die angeführte Summe der Recchs⸗ 
kaſſenſcheine im Betrage von 106 Millionen Mark, die ſich inzwiſchen 
auf 128 Millionen Mark erhöhte hat, ſowie die inalterable Höhe des 
Reichskriegsſchatzes im Betrage von 120 Millionen Mark bilden die 
einzigen hervortretenden Poſten der beiden Berichte. 


— Bei Gelegenheit der Berathung des diesjährigen Kultusetats 
ſoll auch das Beſtehen des evangeliſchen Oberkirchenraths in die 
Debatte gezogen und deſſen Rechtsbeſtändigkeit angefochten werden. 
Nun erinnert man ſich, daß, als ſchon einmal dieſes Thema im Hauſe 
der Abgeordneten berührt worden war, der Miniſter Falk dagegen an⸗ 
geführt hatte, ein ſolcher Beſchluß werde zu gar nichts führen, da die 
Mitglieder des Kollegiums, falls das Haus das letztere aufzuheben be⸗ 
ſchließen würde, ſofort die gerichtliche Klage einreichen würden, impli- 
cite alſo ſchon ihren Fortbeſtand zu ſichern im Stande wären! Ein 
ähnlicher Vorgang war znämlich unter Mühler infofern zur Thatſache 
geworden, als der für die Heivenmiſſton von den Abgeordneten in 
aller Form Rechtens geſtrichene Zuſchuß ohne Weiteres fortgezahlt 
wurde, nachdem in letzter Inſtanz das Obertribunal erkannt hatte, 
eine früher gemachte und zwar durch den König allein gewährte Be⸗ 
willigung könne von der Volksvertretung nicht außer Kraft geſetzt 
werden. Dieſer, dem konſtitutionellen Rechte zuwiderlaufende Urtheils · 
ſpruch möge hier ganz unerörtert bleiben, dabei aber nicht vergeſſen 
werden, die Abgeordneten daran zu erinnern, daß es ihre Pflicht ſei, 
die Wiederholung derartiger Prozeſſe unmög ich zu machen, zumal vie⸗ 
ſelben mit dem Staatsrecht nicht zu vereinbaren ſind. 

— Die balbamtliche „Prov. Korr.“ enthält über die Provin⸗ 
zialdotations fonds und die Erklärungen des Finanımi- 
niſters in dieſer Beziehung folgende Auslaſſungen: 

Durch die Erklärungen des Finanzminiſters dürfen die fachlichen 
Bedenken wegen vermeintlicher Benachthedligung Der Provinzialver⸗ 
bände beſeiligt fein. Die Frage, ob nam Lage der Gelege die Courſe 
vom 31. Dezember v. J. oder vom 3. Januar d. J. für die Abrech⸗ 
nung maßgebend ſein müſſen, wird bemnächſt weiter zu erörtern fein. 
Das Peinlichſte bei der ganzen Angelegenheit war die Verdächtigung, 
als könne die lünſtliche Hinauftreibung der Courſe am 3. Januar 
irgendwie von der Staatsregierung veranlaßt geweſen ſein. Der 
Finanzminiſter konnte mit Bezug auf feine fachlichen Darlegungen 
mit gutem Grunde darauf hinweiſen, daß die betreffuden Börſenma⸗ 
növer gewiß nicht von einem Freunde der Regierung ins Werk geſetzt 
werden konnten. Die Staatsregierung kann ihrerſeits nur dringend 
wünſchen, daß dieſer Punkt weiter aufgeklärt werde. 

Ueber die Lage der Zuftisgefege und die künftige Seſſion 
ſpricht ſich die „Prov. Korr.“ wie folgt aus: 

Von dem weiteren Verlaufe der Kommiſſionsarbeiten und von 
den fonftigen parlamentariſchen Aufgaben ver nächſten Monate wird 
es abhängen, ob die Berathung der Gefegentwürfe im Reichstage 
ſelbſt, wie vielfach gewünſcht wird, ſchon im Frühjahr oder erſt im 
nächſten Herbſt wird ftattfinden können. Nach dem bisherigen Gange 
und Stande der Kommiſſionsarbeiten til Letzteres wahrſcheinlicher; 
denn darüber iſt man allſeitig einverſtauden, daß die weſentliche 
grundſätzliche Verſtändigung mit den Bundesregterungen ſchon in der 
Kommiſſion erreicht werden muß. In dieſer Bezichung ſagt eine der 
dedeutendſten Zeitungen zutreffend: „Ueber das Schickſal der Ent- 
würfe machen wir uns feine Illuuſionen, entweder werden fie in der 
Reichs⸗Juſtiztommiſſton feibft fertig oder ſie kommen überhaupt nicht 
zu Stande.“ 

— Vom Ausſchuß des deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeinde⸗ 
Bundes zu Leipzig iſt jetzt eine Petition beim preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniftertum eingetroffen, die ſich gegen die ultramontane Judenhatz 


zum Haß und zu Gewaltthätigkeiten gegen die Juden anzureizen. Es J der ganzen Welt garantirt find", Was heute mit Rückſicht auf d 


letzt und bitten die Petenten das Juſtizminiſtertum, die kompetente darf, das wird auf ſolchen Wanderderſammlungen unter die L 
königliche Staatsanwaltſchaft mit Anweiſung zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung der Broſchüre zu verſchen. 

— Der zum Botſchafter erhobene bisherige italieniſche 
Geſandte Graf de Launay hatte am 26. d. die Ehre, dem Kaiſer 
fein neues Beglaubigungsſchreiden zu überreichen. Zu dieſem Zwecke 
fuhren nach der Wohnung des Grafen de Launqy gegen 1 Uhr drei 
prachtvoll geſchirrte Hofequipagen, um das Perſonal der Botſchaſt 
nach dem Palais des Kaiſers zu geleiten. Den Zug eröffneten zwei 
reich mit Silber gallonirte Vorreiter; im erſten Wagen hatten der 
zweite Sekretär Chevalier L Tugint und der Allache Marquis F. 
d'Albertas Platz genommen; im Fond des zweiten Wagen ſaß der 
Botſchafter Graf de Launay, ihm gegenüber der Zeremonienmeiſter 
Graf Perponcher; im dritten Wagen fuhren der eriie Sekretair Che⸗ 
valier A. de Toſt und der Militär⸗Attache Graf Luechtno del Mayno. 
Die Herren waren ſämmtlich in großer Gala; die prächtige Auffahrt 
bewegte ſich in langſamem Trabe die Linden entlang und erre e bei 
den zahlreichen Paſſanten die allgemeine Aufmerkſamkeit. Im Palats 
wurde der Botſchafter von dem Kaiſer in Gegenwart des Staats⸗ 
ſekretärs des auswärtigen Amtes v. Bülow empfangen und überreichte 
mit kurzer Auſprache feine Alkreduive, welche der Katſer nach entepre⸗ 
chender Erwiderung enigesennahm. — Der Botſchafter und die übri⸗ 
gen Herren wurden hierauf noch von der Kaiſerin in einer Privat⸗ 
audienz empfangen. ER 

— Nach dem vom königlichen Landes Oekonomie⸗Kollegium er⸗ 
natteten Jahresbericht iſt die Landeskultur in Preußen 
im Jahre 1874 ſtetig, wenn auch langſam fortgeschritten, und es laſſen 
ſich die Urtheile der einzelnen Vereinsberichte über die Lage der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zuftände dahin zuſammenfaſſen, daß dieſelben zwar 
ein erfreullcheres Bild bieten, wie in den vergangenen Jahren, in 
denen Arbeiter: und Kapitalsnoth den Lau wirlh ungewöhnlich ſchwer 
bedrückten, daß aber noch ein allgemein kräftiges Zuſammen wirken er⸗ 
forderlich in, um auf den betretenen Bahnen einer retionellen Wirth⸗ 
ſchaftsführung fortzuſchreiten und beſonders den genen Belehrung noch 
oft allzu indifferemen Kleinbeſitzer auf dieſelben zu führen. Man hofft 
mit Zuderſicht, daß, wenn der Staat dieſem ernſten allgemeinen Stre, 
ben ſeine Unterftügung weiter zu gewähren fortfäbrt, indem er auf 
dem Wege der Geſetzebung und Verwaltung noch manche mangel ⸗ 
hafte Zuſtände regelt, und wenn die Kriſis des Kapitals ſich wird 
vollzogen haben, — daß dieſes dann ſicher und bald auf die lang an⸗ 
geſtrebte Höhe der Entwickelung gelangen wird. Die Preiſe von 
Grund und Boden waren ſowohl beim Kauf⸗, als auch deim 
Pachtverkehr 1874 nicht gefallen, obwohl bei der Höhe der Produk- 
tionstoften und der durch die Ungunſt der Jahreswitlerung verur⸗ 
ſachten unhefriedigenden Ernte das allgemeine Urtheil die 1874er Er: 
träge des landwirthipaftlihen Betriebes als gute durchaus nicht be⸗ 
zeichnen kann; die Preiſe haben ſich vielmehr auf der Höhe des Vor⸗ 
jahres behauptet. Nur in der Provinz Poſen iſt ein Heruntergehen 
der Verkaufspreiſe in Folge der zahlreichen Subhaftetionen nicht zu 
verkennen. Immerhin waren aber auch dort die Preiſe noch ſo hoch, 
daß meiſlens eine angemeſſene Vernaſung des Kapitalwerthes nu“ 
dann zu erwarten iſt, wenn durch Meliorationen ſich die Er werbs⸗ 
fähigkeit gehoben hat. Im Allgemeinen ſind Güterverkäufe in einem 
ſolchen Umfange, um daraus einen Maßkab für die gezahlten Breite 
zu gewinnen, nicht vorgekommen. Als hohe wirklich gezahlte Preiſe 
werden angegeben in den Marſchen und Fettweidebezirken pro Hektar 
34000 Maik, in der Rheinerovin. und zwar im Kreiſe Kreumach 
ein Schwanken zwiſchen 1000 und 10000 Mark pro Hektar und 15,000 
Mark pro Hektar Weinberg; dagegen im Vereinsbezirk Berncaßel 
1000 — 200 Mark für ein Hektar Ackerland und 5000-3000 Mark bet 
Wieſe n. Pachten ſtehen nicht fo boc, beſonders bei größeren Gütern; 
48-49 Mark pro Hektar dürfte dafelbft als Durchſchnitt ae doch 
ſteigt dieſer Betrag bei kleinen Parzellen und guter Lage leicht um das 
Doppelte und noch mehr. Die Neigung zum Erwerb ländlichen 
Grundbeſitzes war baher eine nur mäßige. 

Danzig, 24 Januar. Der „Gr. Geſellige“ läßt ſich von hier 
ſchreiden: „In unſerem Regierungsbezirk macht ſich die polni ſche 
Agitation, welche von bekannter Stelle aus geleitet wird, be ⸗ 
reits in äſtiger Weile fühlbar. Im flargarbier Kreiſe "wird durch 
polniſch katholiſche Volksverſammlungen gewirkt, zu denen Pelplin die 
treibenden Kräfte ftelt. Im Kreiſe Neuftadt find die geiftlihen Hilſs⸗ 
völter ebenfalls thätig und zwar vorzug wiiſe in den landwirthſchaft⸗ 
iicben Vereinen. Die gewöhnlichen Volksverſammlungen, die für 
— ge 2 5 a ar Mähl ln ee Merken 
; : h | werden bier verſchmäht; es ift dem geiſtlichen arfſiun gelungen, 
richtet. Der Bonifaciusverein kolportirt nämlich durch Rheinland dafür etwas Neues zu Tage zu fördern; das find die tendwirtäfcheft: 

und Weftfalen ein Pamphlet „Nicht Judenhaß ſondern Chriſtenſchutz, rer wen Eine K en Bra läßt 11 —— 
welches, wie die Petition ausführt, in feinen Javekliven gegen den &itig derwenden. Sie erſetzt die Progeſſtoner, fie för ert die min 
on und die Juden alles bisherige Maß überschreitet. Der ganze | ſchenswertbe Demuth gegen die geiftlihen, Heien aud fie giebt, der 


mehr. Geſtern hielt dieſer Wanderverein wieder eine Sitzung in 
Schwarzenau, nachdem er im vergangenen Monote eine ſolche in 


quickt, daß ſie ſofort Jeder einen Beitrag von 10 Silbergroſchen 
das Jahr erlegten und eingingen in dies Eden römiſch polnif 


Aus Oberſchleſten, 25. Jinuar. Das volniſche Blat 
„Katolik“ klagte ſchon ſeit langer Zeit über die Gleichgiltigk 
der Katholiken, und ermahnte ganz beſonders zum pflichtſchuldigen 
Abonntren auf den „Katolii“; aber alle dieſe Ermahnungen, ja au 
der fhärffte Tadel erwies ſich nicht als wirkſam, die Abonnenten ble“ 
ben aus. Endlich aber bat der „Katolik“ ein gewiß recht wirkſam 
Zugmittel gefunden. In feiner Nr. 2 vom 13. Januar lbeilt er nä 
lich an ſeiner Spitze in fetter Schrift Folgendes mit: 


„Pius 1 5 
der allergnädigſte und geliebteſte heilige Vater hat in einer Audient 


am 29. Dezember v. J. % 
den apoſtoliſchen Segen 
nicht nur dem Redakleur des „Katolik“, ſondern auch allen Abonnel, 
ten und Xefern deſſelben ertheilt. Nachdem er von der Terme 
und den Grundſätzen unſeres Blattes Kenninig aeNommen, hop 
feine Augen gen Himmel und den „Ratolit” dem Schutze des Aller 
böchſten empfehlend, betete er: 
„Dominus conservet eam gazetam.“ 
3 (Golt erhalte dieſe Zeitung) 

„Beliebte Leſer des „Kotolſt'! Den Segen ves Steüvertictie 
Zeſu Cbriſti dem „Katolik', feinem Redakteur und Euch, den gehen 
Abonnenten (2) und Leſern (2 7) ertheilt, erachten wir als die aller 
größte Gnade und die höchste Auszeichnung, welche uns auf dieſe 
elt werben konnte. Der apoſtoliſche Segen verſüßt dem Haus, 
redakteur die traurigen Stunden des Gefängniſſes, und belohnt!“ 
Arbeiten, Müten, die gerichtlichen Verfolgungen und die Gefängnis 
ſtrafen aller Redakteure unſeres Schriftchens. N 

Der apoſtoliſche Segen ergießt ſich aleichfaus auf Alle, welche 
Korreſpondenten, (nettes Honorar!) Abonnenten und Leſer den „ 
tolit“ in feiner mißlichen Lage unterſtützen. Theulnehmer des are 1 
liſchen Segen kann jeder Gläubige werden, welcher ſich den „Kalolſ 
verſchreibt, und für Verbreitung deſſelden ſorgen wird. h 
Herz iſt von Dankbarkeit gegen den allergnädigſten heiligen Vater 
gerührt, und wir find überzeugt, daß auch Jor in dieſem Au genbli 
4 Bu an 88 De En n auen 0 
uns dem extreter Jeſu * in Demuth feinen apo 
liſchen Segen auf und denkt dat uinfer t 18 0 N örfern WI 
Hütten, damit Alle mit uns freudig ousrufen können: „Es lebe 
hochgeltebteſte heilige Vater Bius IX.! vivat! vivat! vivat!“ 

Das Vorſtehende iſt nicht etwa in Afrika oder Aſien, wo 
Fetiſchdienſt gilt oder der Dalai Lama herrscht, ſondern in Euro 
geschrieben — von einem Anhänger der Kirche, welche ſich rühmt, 9 
es keine wahre Wiſſenſchaft und keine wirkliche Ziviliſation gebe au 
in ihr. 


Dresden, 23. Januar. Man ſchreibt der Augsb. Allg. Di 
von hier: „Auch ber fächſiſche apoſtoliſche Vikar, Bernert, bat 
einen Hirteabrief in Betreff des Reichs Ziwilſtandsgeſetzes erlallz 
Im Hnblid auf gewiſſe batriſche Hirtenbitefe und oberhirtliche 4 
ſlruktionen, ſowie auf den päpſtlichen Proteſt muß die in dem Berne 
ſchen Erlaß herrſchende Loyalität und Milde geradezu überraſch 
und verdient die rübmendſte Anerkennung. Da iſt nichts von ei 
Verſagung der Sterbeſakramente und des Urchlichen Begräbniſſes! 
allen blos ziviliter Getrauten zu leſen, nur mit warmen Worten TG 


; g 5 allen Dingen Gelegenheit, die „Fehlgriffe“ des pruski rad, d. b. der 
Inhalt der Broſchüre von Anfang bis zu Ende ſei offenbar lediglich [preußiſchen Regierung, auſzu decken, beſonders die Feblgriffe gegen 


zu dem Zwecke geſchrieben, um die chriſtliche Bevölkerung Deutſchlands | „unfere Nationalität, deren Sonderrechte durch heilige Verträge von 
Boieldien's „Weiße Dame“, Gounod's „Fauſt“ und Herold's „Zampa“ 
Alnſere ehemalige Oper. waren die Vertreter franzöſiſcher Muſik; von den Italienern figurirte 
Kal und plötzlich hat uns unſere Oper verlaſſen; che einzelne | Roſſini mit „dem Barbier von Sevilla“ und Verdi mit feinem „Trou⸗ 
Zeitungsnottzen noch vom Leſer richtig erfaßt, ehe der letzte Opern⸗ | badour” auf dem Programm. Die meiſten dieſer Opern fanden 
zettel an der Spitze Abſchied gepredigt, war ſchon ein Theil unſerer | eine einfache Wiederholung, nur „Czar und Zinmermann“ 
Sänger und Sängerinnen im Auſbruche nach Oſten begriffen. Direktor] wurde drei Mal, „Troubadour“ ſogar vier Mal gegeben. 
Schäfer hat vie Gelegenheit am Schopfe ergriffen, eine günſtige Kon- Man ſieht, es kommt auf jede Woche eine neue Oper. 
ſtellation in Thorn auszubeuten und ein reiches Repertoir mitbringend, | Was das beißt, auf einer kleinen Bühne, mit geringſten Mitteln, mit 
einem vielleicht dankbarerem Publikum manni,facfte Gelegenheit zum | einer Kapelle, die ab und zu ihre Mitglieder wechſelt, mit einem Cvore, 
muſikaliſchen Genießen zu bieten. der wenig zahlreich und nicht gerade zu allem guten Werke geſchickt 
Es iſt dem Unternehmen ein volles Gelingen herzlich zu wünfden, | if, gam abgeſehen davon, daß auch das Pecſonal der Sänger und 
ißt doch während der viermonatlichen Dauer der Oper in unferer | Sängerinnen oft mitten in der Saiſon Veränderunzen aufweifl, daß 
Stadt alles Mögliche geſchehen, um den Sieg an die Fahne des Ge v ötzliche Erkrankangen Einzelner oft eine Rollen verſchlebung für das 
ſanges zu beiten. Jede kleinere Bühne iſt in der mißlichen Lage, forte | ganze übrige Perſonal zur Folge hat, das dürfte einigermaßen ein⸗ 
während Novitäten bringen zu müſſen, da die größere Anzahl der Zu leuchten, wenn man als direkteſſen Gegenſatz hierzu beiſpielsweiſe das 
hörer fehlt, um ſich bei mehreren Borftelungen derſelben Oper abıu- | Repertoir im neuen pariſer Opernhauſe betrachtet. Da brachte das 
löſen und auch der Wiederholung ein halbwegs gefülltes Haus zu Jahr 1875 im Ganzen 185 Opernvorſtellungen, aber ſie vertheilten 
ſichern. Unter dieſer Nothwendigkeit zur Exiſtenz leidet natürlich mehr ſich fämmtlich auf nur 7 Opern, („ Jüdin“, „Favoritin“, Tell“, 
oder weniger Alles, was über das Repertoir der Hauptträzer der | „Hamlet“, „Hugenotten“, „Fauſt“, „Don Juan“) wovon die „Jüdin“ 
Oper hinausgeht, da es mehr oder weniger in kürzeſter Friſt erſt zu | allein 44, „Hamlet“ 30 Vorſtellungen erlebte: trotzdem ereignete ſich 
erwecken und zu ſchaffen iſt. Dem Publikum aber erwächſt daraus der | am 3. März das Kurioſum, daß alle 6 Tenöre unpäßlich waren und 
nicht zu unterſchätzende Vortheil, daß ihm in der Mannigfaltigkeit ein | die Borftellung deshalb ausfallen mußte. g 
Erſatz geboten wird und das Beſtreben der Regie, den vorhandenen Die Apathie unſeres Publikums war diesmal keine ganz gerecht⸗ 
Kräften das Repertoir anzupaſſen, manches gute Aeltere zu Tage fertizte. Gam gewiß rechneten einzelne Vorſtellungen auf recht mildes 
fördert, was mit der Zeit von größeren Bühnen verſchwunden if. | Urteil, und hätte die Re ie hin und wieder beſſer gethan, eine Oper 
Wird ſeitens der Regle eifrigſt daran gearbeitet, die bei ſolcher Maſſen - lieber nicht ins Repertoir aufzunehmen, wenn die angemeſſene Vertre⸗ 
produklion unvermeidlichen Ecken nach Kräften abzurunden, und trotz-] tung der Rollen nicht möglich war, aber das waren doch mehr oder 
dem einer beinahe fieberhaften Thätigkeit doch nur mehr oder weniger | weniger nur geringe Ausnahmen und haben wir uns während der 
laues Verhalten des Publikums entgegengebracht, dann iſt das nicht | 3% Monate einer ganz hübſchen Reihe wirklich rund, glatt und wohl⸗ 
nur für den Direktor, ſondern auch für die Künſtler und die Kapelle] thuend verlaufener Opern zu erfreuen gehabt. Ob das Prinzip der 
entmuthigend. Daß das Möglichſte in Bezug auf Abwechslung ger | Regie ein richtiges war, immer nur an Sonntagen mit einer Novität 
poten wurde, dürfte aus Folgendem einleuchten: hervorzutreten, ließe ſich vielleicht beſtreiten, wir glauben, daß Nepri⸗ 
Innerbalb 16 Wochen wurden in 36 Opernvorſtellungen 17 Opern] fen oft auch Sonntag's das Theater gefüllt und Novitäten in der 
und eine Operette vorgeführt. Mozart war durch feine 3 Hauptopern | Woche einen zweiten Kaſſentag herbeigeführt hätten. Auch die zwei · 
„Don Juan“, „Figaro“ und „Zauberflöte“ vertreten, Weber durch den | malige anhaltende Kälte hat wohl ihre Opfer verlangt, aber als einen 
„Freiſchütz', Lortzing durch „Ciaar und Zimmermann“, „Waffen⸗] weſentlichen Punkt, der vielleicht manchen Verehrer der Mufſik ade 
ſchmied“ und „Die beiden Schützen“. Von Flotow kam „Martha“ ſchreckte feine Schritte nach dem Theater zu lenken, darf man wohl 
und „Stradella“ zu Gehör, von Nicolai „Die luſtigen Weiber“. ] unbedingt die oft erſchreckend langen Pauſen hinſtellen, an denen faſt 
Auber's „Maurer und Schloſſer“ und „Fra Diavolo“, ſowie ! jede Vorſtellung laborirte; von den Herren hat gewiß nur eine Mino⸗ 


rität ihren Tribut am Büffet abgetrunken und die armen Damen, . 
regelmäßig das größte Kontingent der Beſucher ſtellien, mußten bein 
jeden Abend mindeſtens 74 Stunden dem erzwungenen Genuſſe co 
opfern. Dazu ſind denn doch die Räume des Interimstheaters zu unwirtk 

und zu wenig feſſelnd. Die Direktion kann dazu freilich nichts N 
eine im Sommer berechtigte Eigenthümlichkeit hat ſich da ko 7 
mäßig in den Winter hinübergeſchleppt, nützt nach einer Seite be 
viel, wirkt aber nach der andern gewiß um ſo hemmender. Der gr 
in die Zukunft iſt und verſagt, wir können nur wünſchen und hof 
daß die Zeit lindernd auf ſo Manches einwirken möchte, und daß 

nicht zu ferner Zukunft Zeit und Publikum freudiger und will, 
Unternehmungen unterſtützen möze als dies Jahr, wo unver kenn 
viel des Guten an der Ungunſt ſcheiterte. 5 — 67 


Franzöſiſche Revanche. 
Unter dieſer Ueberſchrift giebt das „Frankfurter Journal“ 10 
ſtehende bemerkenswerthe Auslaſſung: gl 
Seit Beendigung des Krieges wird Deutſchland von pariſer, . 
und auberen framöſiſchen Fabriken und Hanplungehäufern m bon, 
ſteirten Katalogen, Preisverzeichnſſſen un Muſtern aller M An? 
Kieiderftoffen, von Kleidern, von Labwälde, von pariſer Arta unn 
überſchweumt. Dieſe Sendungen gelen en zu vielen tauſenden 
Kreuzband völlig koſtenfrei in die Hände zeutſcher Familien und 
ſonen, deren Adreſſen die framöfiſchen Hä ſer ſich verſchafft h 
Die Kataloge find zum Theil in veutiher Sprache abgefaßt dg 


Toilettegegcuſlande machte. Nach Verlauf von 10 Tagen Tan 
dahin: Qualität der Stoffe ein Dritte beſſer als in Deutsche 
Preis (einſchlioßlich der Transportipefen und Emgangszölle) ein cr 


tere Bedienung. . 


Es ißt gar fein Zweifel, daß die franzoſiichen Häufer auf 
Weiſe in Deu ſchland eine ganz bedeutende Nania erworben K 


1 


feien dadurch die 88 130 wie 166 des deutſchen Strafgeſetzbuches ver⸗ bekannten Kanzelparagraphen in der Kirche nicht mehr geſagt werden 


„ eres 


um, daß im Intereſſe der ſtaatlichen Sicherheit ein Ausweiſungsdekret 
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Bert le von herborragenderem Intereffe fein dürfte Nach vielem | gegen falſche Denanziationen nicht wenig Aligung aller Bezörden ans expanſive Erwartungen mußten aber nothwendig deſto mehr enttäuſcht 


den Gläubigen ans Herz gelegt, außer den Pflichten gegen den Staat J nırar fordert der Marſchall⸗Präſident der Republik die gemäßigten 
auch die gegen die Kirche zu beobachten. „Wenn ihr nun, Geliebte in Männer aller Parteien auf, ſich um ihn zu ſchaaren, um die anti ; 
Chriſto!“ heißt es mit für das ganze Schriftſtück charakteriſtiſchen | ſonialen und revolutionären Grundſätze zu bekämpfen. Auf dieſen ehr ⸗ 
Worten am Schluß deſſelben, „wenn ihr dem neuen Geſetze in der | lichen Aufruf antworten wir ehrlich: Ohne unſere Erinnerungen zu 


ſpruch entgegenſehen. — Dem Daily Telegraph wird von ſeinem 
Spezial⸗Korreſpondenten in Cairo vom Sonntag berichtet: „Heute 
empfing der Khedive Telegramme, welche meldeten, daß mehrere 
Häuptlinge, welche der Sache Kaſſa's (des Königs von Abeſſinien) ab» 
trünnig geworden, nach ihren Diſtrikten zurückgekehrt ſeien. Als die 
egyptiſchen Truppen in die Provinz Khamaſin einrückten, ermahnte der 
Gouverneur die Eingebornen, ſich zu erheben und ihr Land zu verthei⸗ 
digen, aber als ſie ſich deſſen weigerten, floh er zu Kaſſa, der ihn mit 
der Verſicherung zurückſandte, daß er unverzüglich in Perſon nach Kha⸗ 
maſin kommen würde, um die Egypter daraus zu vertreiben. Es wird 
demnach in Kurzem ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Abeſſi⸗ 
niern und den Truppen des Khedive erwartet. — Der Prinz 
von Wales hat auf ſeiner indiſchen Reiſe den nördlichſten Punkt 
erreicht und iſt bis an die ſchneebedeckten Berge der Himalaya⸗ 
kette vorgedrungen. Zu Dſchamu, das bereits außerhalb des briti⸗ 
ſchen Indiens gelegen iſt, wurde er als Gaſt des Maharadſcha von 
Kaſchmir mit unerhörter Pracht empfangen. Der Maharadſcha kam 
dem Prinzen auf mehrere Stunden entgegen, und der Prinz hielt auf 
einem prächtig geſchirrten Elephanten feinen Einzug, während zu bei⸗ 
den Seiten der Straße die Truppen des Maharadſcha, in maleriſche 
Uniformen gekleidet, viele mit Kettenpanzern, andere mit Kuiraſſen ges 
rüſtet, aufgeſtellt waren. Der Aufzug bot ein überaus glänzendes 
Schauſpiel. Mit dem Empfange ſtimmten auch die übrigen Feſtlich⸗ 
keiten in Dſchamu binſichtlich ihrer Großartigkeit überein. Koſtbare 
J Geſchenke wurden dem Prinzen dargebracht Dieſer kehrte über Viſs⸗ 
rabad und Silkote, wo er eine neue Brücke über den Tſchinab — einen 
9350 Fuß langen Bau — eröffnete, nach Lahore zurück und reift von 
da über Amritſur nach Agra. : 


Rußland und Polen. 


Dem deutſchen Reichskonſulate in Kowno iſt die 
amtliche Mittheilung zugegangen, wonach der ruſſiſche General Gou⸗ 
verneur in Wilna neuerdings die Anordnung getroffen hat, daß fort⸗ 
hin ſolchen augländiſchen Reiſenden, welche lediglich auf Grund von 
Grenz Legitimationsſcheinen die ruſſiſch polniſche Grenze überſchritten 
baben, ruſſiſche Aufentbaltsſcheine oder ſonſtige Legitimationspapiere 
zum Aufenthalte im Innern des ruſſiſchen Reichs nicht mehr ertheilt 
werden, zu dieſem Behufe vielmehr die Vorlegung eines förmlichen, 
mit dem Viſa eines ruſſiſchen dip'omatiſchen oder konſulariſchen Ver⸗ 
treters im Auslande verſehenen Reiſepaſſes oder Wanderbuchs erfor- 
derlich iſt. Dieſe Erſchwerung, bemerkt die „Frakf. 819.“ mit Recht, 
iſt ſichtlich gegen das Grenzland Preußen gerichtet und ein Beleg mehr 
dafür, daß an eine Erleichterung der leidigen Paßplackerei gar nicht 
gedacht wird. Auch ſonſt haben die Grenzverhältniſſe nicht die ge⸗ 
zingfe Veränderung erfahren und — Gortſchakow iſt ſchon wieder 
einmal in Berlin geweſen, ohne daß dieſe ſchon lange brennende Ta⸗ 
gesfrage auch nur entfernt gefördert worden wäre. Der Handels⸗ 
ſtand hat zur Herbeiführung nur einigermaßen leidlicher Gremver⸗ 
bältniſſe bekanntlich unendlich viel gethan, wie man ſieht, bisher ver⸗ 
gebens, auch da noch vergebens, als ſeine Vertreter, der Aufforderung 
des Reichskanzlers folgend, viel Material geliefert haben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Belgrad, 22. Januar. Das Fürſtenthum Serbien ſcheint am 
Beginn einer bedrohlichen Umwälzung zu Reben. Fürſt Milan 
ſoll, wie verlautet, entſchloſſen ſein, ſeinen Thron im Stiche zu laſſen 


verleugnen, ohne unſere Erwartungen zu verheimlichen, find wir ent⸗ 
ſchloſſen, das Staatsoberhaupt in feinem von ihm muthig unternom- 
menen Werke dis zum Ablaufe feiner Gewalten zu unterflügen. Die ⸗ 
fer Waffenſtillſtand iſt ohne Gefahr unter dem Schilde des an die 
Spitze des Landes geftellten tapferen Soldaten. Aber an dem Tage, 
wo die Verfaſſung auf ehrlichem Wege revidirt werden kann, werden 
wir die unver äußerlichen Rechte des allgemeinen Stimmrechts zurück, 
fordern und mit Entſchloſſenbeit verlangen, daß die frei und direkt 
befragte Nation dam berufen werde, ſich über unſere Geſchicke auszu. 
ſprechen. In der That, meine Herren, wird Frankreich in einer aus 
der National⸗Souveränetät hervorgegangenen Regierung die ſicherſten 
Bärgſchaften für den Frieden mit dem Ausland und für die Ordnung 
im Innern finden. Dies ſind, meine Herren, die Prinzipien, welche 
der Bildung des national ⸗konſervativen Komite's vorſchweben. Sie 
laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: Gehorſam dem Geſetz, 
Unterflützung des Marſchalls Mac Mahon, Achtung vor den Rechten 
des Landes, Befeſtigung der Friedens⸗, Ordnungs⸗ und Fortſchritts⸗ 
Ideen. Wenn Sie ſich diefen Ideen anſchließen, fo wollen Sie uns 
Ihren werthvollen Schutz angedeihen laſſen. 
Der Präſident Mathieu Dolfus. 
Die Vizepräfidenten Behic, Lachaud, F. Levy. 
Die Sekretäre A. Bartholoni, Albert Duruy, Giraudeau, 
Pariot-Laurent, Edmond Taigny. 

Hierſelbſt ſtarb dieſer Tage Graf Mieczis law Po⸗ 
tocki im Alter von 77 Jahren. Sein Tod hat für die Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften, man kann fagen, ganz Europa's, eine hohe Bedeutun 
Graf Potocki hatte nämlich die höchſte Leibrente, eine halbe Million 
Gulden, verſichert und dem entſprechend über drei Millionen Gulden 
Kapital bei den verſchiedenſten Geſellſchaften eingezahlt. Es ſcheint, 
daß der Graf ſeinen Verwandten ſein Vermögen nicht zukommen 
laſſen wollte, denn erſt im greifen Alter begann er ſich eine „Rente“ 
zu verſichern, und noch im vorigen Jabre zahlte er bei mehreren 
öſterreichiſchen Aſſekuranzen mehr als 200 000 Gulden ein. Durch 
ſeinen Tod fallen nun die drei Millionen faſt ganz den Geſellſchaflen 
anheim, da der Graf feine Rente — 15 bis 17 Prozent des Kapitals 
— wie geſagt, nur wenige Jahre bezog. 

Großbritannien und Irland. 

London, 24. Januar. Vor dem gerichtlichen Ausſchuſſe 
des geheimen Staatsrathes, der oberſten Appellin⸗ 
ſtanz für alle Kirchen⸗ und Kolonialangelezenheiten, wurde dieſer 
Tage ein Fall entſchieden, deſſen Ausgang man hier ſeit anderthalb 
Jahren nicht ohne einige Spannung entgegengeſehen hatte. Es wäre 
zu weitläufig, in die Einzelheiten des Streites einzugehen. Der Kern 
deſſelben war die Frage, ob den Geiſtlichen der verſchiedenen außer⸗ 
kirchlichen Selten der Titel „Reverend“ (bochwürdig) zuſtehe oder 
nicht. Einem wesleyaniſchen Geiſtlichen wurde dieſer geiſtl. Ehrentitel 
von einem anglikaniſchen Pfarrer angefochten, und durch alle Inſtanzen 
hinauf behielt der hochwürdige Vertheidiger der ſtaatskirchlichen Pri⸗ 
vilegien Recht, bis die oberſte Inſtanz gegen ihn entſchiev und ſomit 
den Geiſtlichen der Diſſenters die Hochwürdiskeit zuſprach, die fie auch 
bisher ſchon, meiſt unangefochten, in Anſpruch genommen hatten. Ein 
anderer, vielleicht noch wichtigerer Fall iſt vor dem gleichen hohen Ge⸗ 
richtshof zum Abſchluß gekommen, das Urtheil j doch noch nicht gefällt. 
Herr Jenkins, ein Pfarrkind des hochwürdigen Herrn Flavel Smith 
Cook, war nach tiefem Studium zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
Perſönlichkeit des Teufels mit Hörnern, Schwanz, Pferdefuß und 


Oeſerreich. 


Wien, 25. Januar. Das Abgeordnetenhaus begann 
beut die Berathung des Antrages auf Aufhebung der Kolle⸗ 
a elde r. Gegen dieſen Antrag giebt ſich in der wiener Stu⸗ 

entenſchaft ein ſtarker Widerſland kund, und eine kürzlich abgebaltene 
dentenverſammlung hat an das Abgeordnetenhaus eine Petition 

um Beibehaltung des Kollegiengeldes ergehen laſſen. Seine Aufhe⸗ 
ung gefährde die Unabhängigkeit der Profeſſoren und ihrer Lehre und 
erdränge, wie ſchon Kaiſer Joſeph mit ſtaalsmänniſchem Blick er⸗ 
annt habe, aus der Univerfität alle ſtrebenden Lehrer. Kein Student 
werde neben feinen Schulgeld noch ein Kollegtengeld au einen Privat⸗ 
dopenten zahlen, wie dies von der Kommiſſion in Ausſicht genommen 
worden; die Privatdozenten würden nicht fortbeſtehen können. Die 
Geſchichte der Univerſität vom 17. Jahrhundert bis 1848 forvere ge- 
eteriſch das Feſthalten an der Solidarität der Intereſſen von Lehrer 
und Schüler. Die Vorwürfe gegen das Kollegiengeld aber ſeien zu 
meiſt keine Folge deſſelben und würden nicht nach Aufhebung ver⸗ 
winden, wie z. B. die größere Leichtigteit der Prüfung für diejeni⸗ 
gen, die der Vorleſunz des Examinators gefolgt find, oder die ſchlech⸗ 
ere Entlohnung des Sanskrit Profeſſors im Vergleich mit dem Pan⸗ 
dektiſten. Vor Allem wiſſe man aber ſehr wohl, daß Niemand in lei⸗ 
tenden Kreiſen daran denke, das Univerſitätsſtubium zu einem unent⸗ 
eltlichen zu machen, fondern daß bloß die Verwandlung des Kolle 
giengeldes in ein Schulgeld erſtrebt werde. Das innsbrucker Tagblatt 
ſchreibt: „Das geiſtliche Ehegericht in Brixen arbeitet 
ſeit Wiedereinführung der weltlichen Ebegerichte in Oeſterreich mit 
einer Nückſichtsloſigkeit fort, als ob weltliche Geſetze in Oeſterreich 
berhaupt dazu da wären, damit man ihnen Hohn ſpreche. Im Laufe 
es letzten Sommers wurde z. B. in Brixen von dem fürſtbiſchöflichen 
hegerichte erſter Jnſtanz eine Eheſcheidung von Tiſch und Bett in 
aller Form und ohne alle Rückſicht auf die Kompetenz der weltlichen 
Nerichte bewilligt und den beiden Theilen nur der Rekurs an bas 
ürſterzbiſchöfliche Metropolitangericht in Salzburg offen gelaſſen. Un⸗ 
rzeichnet find auf dem famoſen Erkenntniß die Herren „Dr. Simon 
= ner, Bräl,, und Baringer, Notar.““ — Einigermaßen Aufſehen 
regt hier die erfolgte Aus weiſung des deutſchen Publiziſten, 
r. Arthur Levyſohn, aus dem öſterreichiſchen Staatsgebiet, 
Yarif Dr. Levyſohn, Preuße von Geburt und bis zum letzten Kriege 
Vorlad Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, erhielt am Sonnabend eine 
1 ung zum Bolizeipräftdenten, Ritter v. Marx. Dieſer eröffnete 


erlaſſen worden ſei, dem er ſich binnen 48 Stunden fügen müſſe. Die 


en Tenden;“ der Korreſpondenzen an die „Magdeburger Zei⸗ ſonſtigem Zubehör in das Bereich der Mytbe zu verweiſen fei, und hatte | und ſich auf das Gut feiner Frau in Beſſarabien zurückzuziehen. In 
ee „welche Levyfohn zum Verfaſſer hatten, wurde als die unmitlel⸗] dieſer Ueberzeuaung in Schrift und Wort offen Ausdruck gegeben. Auch] den letzten Tagen ward im Conac des Fürſten eine Berathung abge⸗ 
ne der Ausweiſung angegeben. Dr. Levyſohn remonſtrir e die Ausſagen ſeiner Frau ließen dem Pfarrherrn keinen Zweifel über | Halten, in welcher, wie eine fonft gut unterrichte Quelle meldet, der 
EN geben Nach Verlauf von 21 Stunden verließ er Wien, um ſich] Herrn Jenkins Ketzeret, und er beſchloß, demſelben das Abendmahl zu | Oberſt Protics den Vorſchlag zu einem Staats ſtreich gemacht habe 
Ae nach Breslau zu begeben, von wo er weitere Schritte behufs] verweigern, bis er dem Teufel die Genugthuung widerfahren laſſe zum | Der Fürſt erklärte, er habe kein Geld. Er verſuchte bei der ruſſiſchen 


Glauben an feine hölliſche Perſönlichkeit zurückzukehren. Alle niederen 
Jafiauzen haben für den Pſarrherrn und die Perſon des Teufels 
entſchieden. Was wird der gerichtliche Ausſchuß des geheimen 
Staatsrathes thun? Wird er den Glauben an eine ſataniſche Maje⸗ 
ſtät für nothwendig befinden? Und welches Spezies von Teufeln wird 
er den Vorzug geben? Die nächſte Zukunft wird die Beantwortung 
dieſer Fragen bringen, und wenn dem Teufel die Anſichten der Menſch⸗ 
heit nicht gleichgültig ſind, ſo kann er nicht ohne Unrube dem Urtheils⸗ 


ücknahme des Ausweiſungsdekcetes unternehmen will. 


Frankreich. 


„ Paris, 2. Duma. Das bomapartinifge Wabl- 
. ite von Paris, das ſich „Comité national conservateur“ 
nner hat jetzt ebenfalls ſeine Proklamation erlaſſen, deren 

lerzeichner lauter bekannte Bonapartiſten ſind. Dieſelbe lautet: 

Meine Herren! In feiner patriotiſchen Proklamation vom 13. Ja⸗ 


1 — — T 
trend daß dieſelbe in Folge der feit dem 1. Januar d. J. einge: dieſe Aufgabe bei der ungeheuren Anhäufung von Gütern bei dieſer J das unerhörte Verbrechen zu tief ergriffen und betrübt worden, u x 
Denen Portoermäßigunzen noch größer werden wird, nicht blos in | Hauptflalton war, fo gelang es doch feſtzuſtellen, daß alle für bie | felben e se Neuem Ma 5 5 5 
andere y BASE, fertige Kleider (confections), fondern auch auf | „Moiel* beſtummten Ladungen richtig in Southampton angelangt und | fen zu laſſen. . Herr Fuchs verdankt übrigens feine Berühmthert nicht 
wenig riikel: Schlöſſer, Gaßwaaren, Schrauben u. f. w. Eben fo verſchifft waren, und daß der Inhalt keiner derſelben irgend welchen] erft dem für Thomas gefertigten Uhrwerke. Schon 1844 erhielt der⸗ 
Yaup unterliegt es einem Zweifel, daß in Paris und Frankreich über- | Verdacht begründete, Ueber Thomas feibft wurde eruirt, daß derſelbe | feibe hier in Berlin eine Auszeichnung für feine Arbeiten und auch auf 
Juſtri auch nicht Alles Gold iſt, was bort auf dem Gebiete der In⸗ am 6 Oklober in London ſich im Charing Croß Hotel eingefunden] der wiener Weltausſtellung 1873 wurden feine Werke mit der Fort⸗ 
Ade und des Handels glänzt, daß nacht Alles wohlfeil, was uns | und mit dem Bemerten, daß ein Brief für ihn ankommen werde, als | f&rittömedaille ausgeze. chnet.“ 
Sterk namenilich Seid r Mn daß ir ul feine Bhche: 250 K. Thomas, aach an Hotel Aue e anı 
era el, na 5 und manche andere Waaren, wie gegeben hatte. Thomas war auch thatſächlich am 6 Oktbr. in Liver doo . 1 3 
Mufſesten, beſſer und billiger find als bei uns, daß die franzöſiſchen] angekommen und hatte in dem er Hotel dis zum 14. Oktbr. * Die neueſte Amazone. In der Herzegowina macht jetzt eine 
en per durchgängig piel eleganter find, als äbalige Druck achen | logirt. Während feines achtägigen Aufenthalts in Liverpool verſuchte Dame Aufichen, welche fi Fräulein Markus nennt, im Sihle der 
diel aulſchland daß der Geſchäfteverkehr mit Framoſen allgemein [Thomas bei einem A ekuranzgeſchät zwei Kitten im Werthe von Puſtowojtoff, der berühmten Freundin von Langiewicz, auftritt und 
nicht 06 genehmer und höflicher iſt, als der mit Deutſchen, muß man | 12,000 Dollars zu verſichern und gab an, daß der Jahalt derſelben | NS für eine Holänderin audgtedt. Ein Korrefpondent aus der ne 
und ai . wollen. Alle die kleinen Eh kanen, die bei uns gang | aus Zwanzig⸗Dollarſtücken beſtehe. geſatlelt 5 Bach — en Auf einem türkisch 
man jedoch auf eine Verifikation des Jahalts drang, fo fand gefattelten dalmatiniſchen Kiepper, ann rittlings ee 


Regierung Hilfe zu erlangen, aber vergeben?, und fo bleibe ihm an⸗ 
geſichts der Verhältniſſe nichts übrig, als zu weichen. Dennoch berief 
man mehrere höhere Offiziere, um ſich über die Stimmung der Armee 
zu informiren. Die Gefragten äußerten jedoch, daß die Hälfte des 
Offtziercorps durchaus unverläßlich, und die zweite Hälfte, „vielleicht“ 
zu Gunſten des Fürſten gewonnen werden könnte. Andere ſprachen 
den Rath aus, der Fürſt ſolle ſich in die Feſtung zurückziehen, und 
von da aus in einem Manifeſte an die Bevölkerung des Landes erklä“ 


— .. — 


deutschen Jud kennt man in Frankreich nicht. In wie manchem Da - k 
ohn aden wird ief angefehen, wenn man ihn verläßt N h ſitzend, fo kam fie über die Grenzpäſſe bei Raguſa in das aufländifche 
Wir Na gekauft hen wel man nicht fand, was man face rück Enn batch de mt nicht peßſere : ne re Land. Ein ſchön gearbeiteter, mit Perlmutter eingelegter Nevolver 
Häufern in Odd denn einen deukſchen Oeſchäftöbrief von bekannten | Tromas bei der White Starlim, Dawpfſchiff Aff ee ſellſch 8 ſteckte in ihrem jungfräulichen Gürtel, und ein banßſcharähnlicher 
W. bas buche an, ehabt 5 oe 8 Le er Nachdem es Thomas nicht gelungen war, mit Binerpunl eine eke at 125 . ee e 900 
onaten und darkberen des Fate der a eie zu effettuiven, ging er am 14 Dftober nach Newyork, kam dort mit dem N i d 282 2 
an inigun; der Fakturg freundlichſt den⸗ ee 10) 10 15. und quillt wahrſcheinlich noch in dem Augenblicke, in welchem dieſer 

Yan zu wollen, ſchnöde a man f N Me an Bobs Dampfer „Celtic“ am 24. an, blieb nur 2 Tage im Newyork und be Brief zur Port geht — unter ihrem Barette hervor. Als fie des erſten 
g erinnert zu werden.“ " . fand ſich am 7 November wieder in Bymourh. Einige Tage darauf Haufens von Infurgenten anſichtig wurde, ſtreute fie mit vollen Hän- 
Auer 0 Bei Gelexenbeit der erſten pariſer Welt erſchien Thomas in Bremen, wo er die a mieihete, in der er die [den Geld unter fie mit dem Rufe aus: „Hier, ihr Helden! Nehmt 
lac Uung, und ipäsr dei abntich ne Anläſſen ſiad in dieſen Blälkern] Fauna ber an 11. Dezember erplodirten Kiſte vornahm. Dieſe Kiſte] dies und verjagt die Türken — ich werde euch belfen, fo weit 
Inte und ähnliche Schäden und Mängel der deulſchen Induſt ke 5 wurde als dieſelbe iventifiset, welche am 5. Juni 1875 mit dem Dampfe mein Arm reicht!“ Man kann diefer Anrede einen gewiſſen be⸗ 
Deutelgettät unſerer kaufmänniſchen n Dieziplin beſprochen worzen. er „Rhein“ von Bremerhaven nach New. Pork erpedirt worden und | geifterten Schwung nicht aßſprechen, aber bei einiger Ueberlegung 
umälitegen fir offener denn ſe zu Tage, und man fängt am, auf ihre für 9000 Bf. St in London aſſekurirt war. Glückticherweiſe fand auf mt man doch zu der entnüchternden Ueberzeugung, daß fie an Lo⸗ 


Frargoſe Beſeſtigung Bedacht zu nevmen. Jazwiſchen aber haben die] dem Dampfer „Rhein“ keine Exploſton ſtatt und war dieſe Kiſte mit | gik Manches zu wünſchen übrig laſſe. Denn einestheils ift Geld nicht 


Fire 8, wie ein geiſtteicher Berichterſta r Kölniſchen Zeitung? | fingirter Adreſſe für New⸗Hork verſehen, wieder, nuch Bremen zurück] geeignet, die Türken zu verjagen, fondern übt auf dieſelben 
Fe ſagte, in inpuftricler Beiehung HE gegangen. Der Kapitän des Dampfers „Rhein”, welcher die unbeil | entgegengefeßte Wirkung 3 8 und anderntbeils reicht b DE 
u, und Niemand kann ihnen daraus einen Vorwurf machen.] DEU aeg ag ham ige S. beiden Kontinenten hin und ber führte, WER Fräuleins eden nicht weit. Somit iſt den Inſurgenten eigentlich nicht 
der durch das traurige Schidial des Dampfers „Deutſchland 5 9 5 viel mit ihr geholfen. Dieſes unvorſichtige Geldausſtreuen bei der 
Ei Kapitän Brickenſtein. Trotz der Schwierigkeiten, weiche der Umſtane, | erften Ankanſt Hatte übrigens die ganz natürliche Wirkung, daß der 
done faire Thomas. Der offizielle Bericht des (on⸗ daß jeder Reiſende ſtraflos jeden beliebigen Namen führen kann, den] Ruf, der ſich von dieſer Dame verbreitete, beſſer war als ſie 412 
Angeft x Berektive Bureau über die dort in der bremerhavener Affaire | Polueilichen Recherchen bereitet, iſt es, nach dem Bericht des londoner | denn die höchſt naiven und leicht erregbaren Gemüther unſerer Frei⸗ 
1 Recherchen, deſſen hervorragendſte Daten der „Allg. Bol. | Deiektivs Bureaus, doch gelungen die Reifen und das . = heitskämpfer ſtellten ſich die Dame, von deren Auftreten fie hörten, 
für die publztren in der Lage iſt, enthält manches, was nicht nur | Thomas feit Jani v. J. dis zw der traurigen bremerhavener Kata. als eine Art gefüllten Geldſackes vor, in den man nur hineinzugreifen 


Run feſtländiſchen Polizeibebörden, ſondern auch für das größere ſtrophe vollſtändig zu ermitteln, wobei die ſorgfältigen Alen S8 lieg brauche, um zu finden, was ein inſurgentliches Herz begehrt. Derlei 


t langte im ſpeztellen Auftrag der bremer Behörden am 16 De⸗ lich ſei noch erwähnt, daß die unter Bethei 


er die holländiſche Amazone fi in der Ö 


3 werden, je län erzte 
71 25 der Poliyer Kommiſſarſus Pohl aus Bremen in London an, geitellten Recherchen nach Komplizen des Thomas in Deulſchland wer gufbält. I Ben weun man es vertheilt, ſo hat auch bolländſſches Sub 


etzte ſich dort mit de i igſtens ohne E 

a der Beteklive Polizei in Verbindung und ließ es | nig ne Erfolg gebliebeu ſind. & 

er derte Aufgabe ſein zu entdecken, ob von der londoner . an Aus Berlin ſchreibt die „Nordd. Allg⸗ Ztg.“: Die Nachricht, bald ein End . 

Ar on London nach Sontbampton führenden Groß-Weftern- Bahn | daß der Kaifer fih das Uhrwerk von dem Verferliger (Fuchs, welcher „Der Komponiſt Anton Mubinſtein if, wahrſcheinlich in 

ſeien, oder Kollis zur Beförderung von Thomas aufgegeben worden bekanntlich längere Zeit in Werlin ſich aufhielt erklären laſſen wolle, Folge einer Erkältung, von einer heftigen Augenentzündung befallen 

wert, welche zur Zeit mit dem Dampfer „Moſel“ batten verſchickt] bat ſich nicht befiätigt. „Auf den Vortrag, welchen der königliche Hof“ worden und auf einem Auge erblindet. Die Aerzte hoffen, wie die 
97 follen. Nich den Aeußerungen des ſterbenden Thomas war | marſchal Graf Perponcher Sr. Majeſtät darüber gehalten, bat Aller „ Trib. meldet, ihn vor gänzlicher Erdlindung ſchützen zu können, 3 — 
berechtigt, eine ſolche Verſchickung zu vermuthen. So ſchwierig | höchſtderſelbe die Beſichtigung abge lehnt, weil Se. Majeſtät durch | gleich auch das zweite Auge in Mitleidenſchaft gezogen iſt. 


* 


* 


fände zuzehen zu laſſen. Rechtsanwalt Müß el beantragt, dieſe An 
gelegenheit nicht von einer gemiſchten Kommiſſion, ſondern von Te 
Aitern unter uchen zu laſſen. Die Verfammiung erklärt ſich mit dem 
Antrage der Kommiſſion einverſtanden und wäslt in die Kommiſſton 
Mauermeiſter Heſſeibein, Sch ffbauer Junge, Tösfermeiſter Kamien ski. 

. Schredsmann für das VI. Revier (Neueſtraße ꝛc.) wird 
auf Vorſchſag des Kaufmanns Pelteſohn der Kaufmann Woy? 
towöki, und zum Schiedsmann für das IX. Revier (St. Martins“ 
firane) der Rentier Lüp ke wiedergewählt 

Ueber den nochmaligen Antrag des Magifrats, betr. die Bewill 
gung der Mittel zur Gewährung einer tech ni ſchen Hilfskraf 
für die bevorſtehenden Kommunalbautén, berichtet 
Maurermeiſter Heſſelbein, rekapitulirt dabei das bereits Bekannte, 
weiſt darauf bin, daß die Berfammlung in ihrer vorigen Sitzung den 
Maziftratsantrag abgelehnt habe, und befürwortet ale dann den neuer? 
dings geſtellten Antrag des Magiſtrats, zur Berathunz und Verſtän⸗“ 
digung über dieſe Angelegenheit in eine gemiſchte Kommiſſion einmtre⸗ | 


in der Provinz Poſen mit den nothwendigen Modifikationen ſoll, 
wie verlautet, ſeitens der preußiſchen Staatsregierung noch immer 
nicht definitiv entſchieden fein, was um fo auffallender iſt, meint eine 
berliner Zeitung, als der Geh. Ober-Regierungs⸗Rath Perſius ſchon 
vor zwei Jahren der 13. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes Namens 
des Miniſters des Innern die Einbringung des Entwurfs einer Kreis⸗ 
ordnung für die Provinz Poſen in der nächſten Seſſion des Landtags 
in beſtimmte Ausſicht ſtellte und ein diesbezüglicher Geſetzentwurf 
auch bereits ausgearbeitet worden iſt. Es iſt wohl noch erinner⸗ 
lich, daß im Dezember 1873 der inzwiſchen zum Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannte Abge⸗ 
ordnete Dr. Friedenthal in Gemeinſchaft mit den übrigen 
deutſchen Abgeordneten der Provinz Poſen einen für die letzte⸗ 
ren aufgeſtellten Kreisordnunzsentwurf einbrachte, in welchem ſeitens 
der 13. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes als hauptſächlich von der 
Kreisordnung für die öftlichen Provinzen abweichende Beſtimmungen 
aufgenommen wurden: 1) daß die ländliche Polizeiverwaltung in den 
Amtsbezirken Staatsbeamten zu übertragen; 2) daß bei der Wahl der 
Abgeordneten des Großgrundbeſitzes zum Kreistage Wahlabtheilungen 
zu bilden, welche derartig zuſammengelegt werden können, daß auch 
die nationalen Minderheiten Berückſichtigung finden; daß nicht alle 
Mitglieder des Kreisausſchuffes gewählt, ſondern ein Theil von der 
Krone beziebhungsweiſe deren Organen ernannt werden. Die Bera⸗ 
thungen und Beſchlüſſe der gedachten Kommiſſion, ſowie die gutachtli⸗ 
chen Berichte der Verwaltungsbehörden der Provinz Poſen dienten der 
Staatsregierung als Material, um ihrerſeils eine entſprechende Ge⸗ 
ſetzesvorlage ausarbeiten zu laſſen. 

r. Für die nächſte Zeit ſteht eine Veränderung der hieſi⸗ 
gen Garniſon bevor, indem das Füſilier Bataillon des erſten 
Weſipreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 aus Samter und das 
2. Bataillon des Weſifäliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37 aus Schrimm 
nach Poſen, dafür aber das 2. und das Füſilier⸗Bataillon des 1. Nie⸗ 
derſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Ne. 46 von Poſen nach Samter 
und Schrimm verlegt werden. Die Infanterie der hieſigen Garniſon 
wird alſo dann aus den beiden Regimentern des 6. und 37. und einem 
Bataillon des 46. Reziments beſtehen. ) 

— Man muß es den Polen laſſen, daß ſie ſehr prompt ſind, ſobald 
es ſich um die nationale Agitation handelt. Kaum haben die beiden 
biefigen Hauptorgane des Poloniemus die Parole der Führer ausge⸗ 
geben, in Angelegenheiten des Geſetzentwurfs über die amtliche Ge⸗ 
ſchäftsſprache Volksverſammlungen abzuhalten, fo verkünden die heu⸗ 
tigen Abendblätter bereits eine „Volksverſammlung in der 
„Hauptſtadt Großpolens“, welche am 31. d. M. im Hotel de Saxe 
abgehalten werden ſoll, um die bezüglichen Petitionen gegen das 
Sprachgeſetz (nicht zu berathen, ſondern zu) unterſchreiben. „Außer 
dieſer drohenden Gefahr, die wie ein plötzliches Ungewitter auf unſere 
Häupter herabgefahren iſt, giebt es noch eine andere Angelegenheit, 
die noch heiliger und höher iſt: die Angelegenheit der be⸗ 
drückten Kirche“, meint der „Kuryer“, und fügt hinzu, daß dies der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung ſein werde. Der eigentliche 
Zweck dieſer Kirchendebatte geht deutlich genug aus folgenden Worten 
hervor, womit das ultramontane Blatt ſeine Mittheilung ſchließt: „In 
einigen Tagen (d. h. drei oder vier Tage nach der Verſammlung) ver 
läßt nach zweijährigem Gefängniß unſer hochwürdigſter Erzbiſchof, 
der Kardinal⸗Primas feine einſame Zelle. Die polniſch⸗katboliſche 
Volksverſammlung, die in Poſen gleichſam am Vorabende Seiner 
Befreiung abgehalten wird, wird Ihm den Beweis liefern, daß wir 
im Geifte nicht ſchwach geworden find, daß wir bei dem Banner aus⸗ 
gehalten haben, welches Er in uns ſeinem Glaubensmuthe ſo tapfer 


zen, man könne mit der gegenwärtigen Verfaſſung nicht weiter regieren. 
Ein beſtimmter Entſchluß jet indeß nach keiner Richtung bin gefaßt 
worden, vielleicht wartet man auf den Schluß der Skupſchtina, um 
dann irgend einen Schritt zu unternehmen. Zum befferen Verſtändniß 
ſei hier bemerkt, daß die Ultras mit den Kommuniſten, deren es 
in Serbien eine erkleckliche Anzahl giebt, in der letzten Zeit ſich 
zuſammengethan haben, um das jetzige Regime zu ſtürzen und die 
Machthaber zu verfagen. Dieſe deſtruktiven Elemente bedienen ſich 
hierbei der verſchiedenſten Mittel. Die für ſerbiſche Verhältniſſe gar 
nicht paſſende freie Preſſe wird als Hebel angeſetzt, mittelſt welchem 
der nationale Fanatismus entflammt, die Unzufriedenheit vermehrt, 
alle Autorität untergraben und die dem Ohre der Maſſen ſchmeicheln⸗ 
den Lehren von einer goldenen Zukunft verbreitet werden. In der 
Wirklichkeit zielt freilich Alles nur darauf ab, den Ehrgeizigen in die 
Hände zu ſpielen und ſonſt im Trüben zu fiſchen. Die Einen bereiten 
das Terrain für den rührigen Karageorgewitſch, die Anderen für den 
Fürſten von Montenegro vor, der ſich eines ſehr großen Anhanges 
im Lande erfreut, und die „Neutralen“ bemühen ſich, für das vom 
peters burger und moskauer Slawophilen⸗Komite und von einzelnen 
ruſſiſchen Freunden des „Befreiungskrieges der Rajah von der Herr⸗ 
ſchaft des Halbmondes“ geſpendete Geld zu Anwerbungen von jungen 
Leuten im ſerbiſchen Theile des ſüdlichen Ungarn und in Beſſarabien 


zu verwenden. ä RR: 
Ueber die prekäre Lage der biefigen Staatsverhältniſſe wird 


auch der offiidien „Pol. Korr. „Näheres geſchrieben, dem wir Nach⸗ 


ſtehendes entnehmen: N 2 
Der Behauptung, daß wir uns zur Zeit hier im Zuſtande einer 
latenten Revolution befinden, kann gewiß nicht per Vorwurf der Ueber⸗ 
treibung oder Entftellung der thakfächlichen Verhältniſſe entgegengeſtellt 
werden. Die Altiondpartet der Radifalen hat ſeit mehreren Wochen 
anz entichieden die Operhand gewonnen In Folge deſſen ſtehen die 
inge in Wirklichkeit ſo, daß dem armen Fürſten Milan. welcher aus 
mehr als einem Grunde die Achtung und Sympathie der ziviliſteten 
Weit verdient, die Situation nadgerade über den Kopf gewachſen iſt 
Was er gegenüber dieſen Verhältniſſen welche die Sicherheit ſeines 
Thbrones ſehr fraglic machen, zu beginnen entſchloſſen iſt, weiß in 
dieſem Augenblicke Niemand. Die Konſervativen, welche ſehr wohl 
wiſſen, daß ein Thronwechſel gleichbedeutend mit einer Landeskata⸗ 
ſtrophe wäre, rathen zu einer Verfaſſungsänderung. Selbſt Riſtic, 
der Begründer der ſetzigen politiſchen Aera, ſchreckt vor den Felichten 
ſeiner Schöpfung zuſammen und nätzert ſich den Konſervativen, welche 
die Erienntniß vertreten. daß Serbien bei den jetzigen Inſtitutionen 
nicht länger als monarchiſches Staatsgebilde fortvegetiren könne. 
Was nützt aber die Uebereinflimmung in dieſer Erkenntniß, wenn 
Niemand Rath zu ſchaffen weiß, wie es anufangen ware en aus 
dieſem Chaos mit beiler Hant herauskommen Niemand hat den 
th dem Fürflen eine rettende That anzurathen, Niemand weiß, 
wie eine ſolche in Szene zu fegen wäre und. Alles dies, weil die 
Elemente, deren man dazu bedarf, auch nicht die entfernteſte Gewähr 
für einen glück ichen Erfolg bieten. Mit einem Worte: auf die ber 
waffnete Macht iſt mit Ausnahme einiger höheren Offinere nicht zu 
rechnen Dies bildet auch den Grund, daß die konſervativen Elemente 
unter. den Senatsmännern ſich ſcheuen, eventuell de Erbſchaft des 
jitzigen Miniſteriume Kaljevits anzutreten. Man nennt abwechſelnd 
den ſerbiſchen Agenten Zukits in Wien und den Staatepräfidenten 
Zenits als Diejenigen weiche der. gefahrvollen Situation gewachſen 
Mären Beide ſcheinen aber hierüber anderer Meinung zu ſein, in⸗ 
dem fie wenig Luft verrathen ſollen, ſich der Miſſion zu unterziehen, 
Ordnung in Serbien zu ſchaffen. 


ten, da dies eine Sache rein perſönlicher Natur fei, die ſich zur öffent? 

lichen Verhandlung nicht eigne. Die Berjammlung erklärt ſich mit 
dieſem Antrage einverſtanden und wählt ihrerſeits in die gemiſchte 
Kommiſſion den Steuerrath Neukranz, den Fabrikbeſitzer Mögelin und 
den Mauermeiſter Heſſelbein. 

Zur Ausführung des $ 60 des Seſetzes vom 25. Juni 1875 über 
die Abwehrund Unterdrückung von Biebfeuden iſt 
eine Schätzangskommiſſion zu wählen, welche im Ganzen aus 12 Dil” 
gliedern beſtehen fol. In dieſe Kommilfion werden auf Vorſchlag des 
Buchhändlers Türk gewählt: für Eferde und Eſel die Herren Poſt⸗ 
halter Gerlach, Brauereibefiger Gumprecht, Rentier Miehle: 
Rindvieh die Herren Rentier Berendes, Oderamtmann Bußmann 
Viehhänpler Hamann: für Schweine die Herren Fleiſchermeiſter 
Röſchke, Menzel, Beier; für Schafe und Ziegen die Herren Rentier 
Dsm. Schmäbicke, Rentier Rollin, Veterinärarzt Stanowski. 

Die Verpachtung der am Kämmereiplatz gelegenen Brod“ 
Bertaufsftelen Nr. 11, 13, 14, 18, 19 und 21 zu dem Mini⸗ 
malſatze von jählich 75 Mart wird genehmigt und der Magiſtrat er“ 
ſucht, dafür Sorge zu tragen, daß von ſämmtlichen verſchließbaren 
Stellen, ſoweit dies noch nicht geſchepen, die Schlüſſel an den Stadt“ 
inſpektor abgeliefert werden, auch bei der Polizeibehörde dahin zu wir- 
ken, daß an Markttagen der Zugang zu den Brodverfauföftellen offen 
gehalten und nicht durch andere Verkäufer verſperrt werbe. Nach, Mit. 
theilung des Kaufmanns Lö winſobn welcher über dieſen Gegen 
ftand berichtet, beträgt gegenwärtig die Amahl der unvermiel lee 
Brolvertaufsſtelen am Kämmereipiatze nur nach 10, von denen zu 
ſchließbar, 3 unverſchließbar ſind. 

Ueber den Antrag, betr. die Entnahme von 180,000 W. a 11 
aus dem Refervefonds der ſtädtiſchen Spar 
tafle zum Erweiterungsbau des Nädtiſche ! 
Krantenbaufes berichtet Kaufmann S. Brise. Danach 
hat, wie bereits mitgetheilt iſt, der Herr Oberpräſident genehmigt, 
daß aus dem Neſervefonds der Sparkaſſe, welcher gedenwärtig etwa 
420,000 M. betcägt, 180,000 M. zu dem angegebenen Zwecke entnom 
men werden dürfen, vorbehaltlich der Zuftimmung Seitens ber Stadt 
verordnetenverſammung. Kaufmann Briske empfiehlt die Zu 
ſttmmung, jedoch mit dem Vorbevalte, daß es erſt von den Bau“ 


Varlamentariſche Nachrichten. 


„ Berlin 25 Januar. Die Petitions⸗Kommiſſton 
peſchäftigte ſich geſtern u. A. mit der Pelition des Magiſtrats zu Minden. 
die Dynamit uad Pulver⸗ Magazine der Reichsmili ' är⸗ 
verwaltung daſelbſt betreffend, und beſchloß nach Vortrag der Refe⸗ 
renten Abgg. Dr. v. Borries und Großmann (Stadt Köln) mit Rück. 
ſicht auf die Erklärung des zur Berathung zugezogenen Vertreters 
des Kriegs miniſteriums (Geh Reg. Rath Nieberding), dahm gehend, 
daß die Fortnehung der In Minden lagernden Dynamitpatronen und 
deren Unterbringung in Hannover bereits angeordnet ſet. gegen den 
Transport verfelben in gefrorenem Zuſtande Bedenken erhoben ſeien 
und daher die Ueberführung erſt nach Eintritt wärmerer Witterung 
— üher + 7 Grad R. — erfolgen könne, ſowie auf die ferneren Er⸗ 
klärungen des Vertreters des Reiche lanzleramte welche im Weſent⸗ 
lichen dahin gehen, daß die Angelegenheit zur Prüfung des Reichs⸗ 
kanzlers vor Eingang der Petition nicht gelangt ſei, da die Stadt 
Minden ſich an das Reichs kanneramt nicht gewendet habe, daß es ſich 
auch in der ganzen Frage zunächſt nur darum handle, inwieweit die 
Anordnungen der Milttärverwaltung mit den landes rechtlichen Be⸗ 
Mimmungen im Einkiange ſeten, dg die Reichsgeſetzgebung über die 
Lagerung exploſtver Stoffe Vorſchriften nicht enthalle, daß übrigens 
der Reichskanzler gerade aus Anlaß des bremerhavener Falles einer 
generellen Regelung der Sache für das ganze Reich neuerdings ſeine 
volle Aufmerkſamkeit zugewandt habe, die Petition für nicht geeignet 


auf 15 pCt. der Einlagen belaufen werde. — Die Berſammlum 
ſtimmt dem Antrage auf Entnahme ton 180,000 Mark aus den 


— Die Ausweiſung aus der Provinz, die über den Propſt 


Rakoweli aus Neskow im Dekanate Borek verhängt war, iſt nach dem | nutzung des dam erforderlichen Platzes pro Säule 3 M. jährlich MI 


entrichten. Erachtet die Polizeibehörde und der Magiflrat im öffe 
lichen Intereſſe die Entfernung der Säulen von ihrem bisherige 
Standorte für geboten, ſo muß der Unternehmer den Abbruch on 
ſeine Koſten ausführen. Das Ankleben der Plakate an anderen Sie 
len, als an den Anſchlagsfäulen fol ferner nicht gestaltet fein. Fey 
Verſammlung erk ärt ſich mit der Aufftelung der Säulen gleichfal 


I i 

trotzdem die Verſammlung die ewilligung der Mittel zur Trotton, 
Stadtverordnetenverſammlung zum Beſten der Kommune gewirkt und | legung über den Neuſtädtiſchen Markt von Friedrichs⸗ bis Mühle 
ſich dabei viele wertbvolle Erfahrungen geſammelt habe. Nachdem ** 
darauf Kommerzienrath S Jaffe den vorgeſchriedenen Dienſteid ge 
leiſtet, überreichte ihm Juſtizrath Pilet, der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung, feine Beſtallung als unbeſoldetes Magiſtratsmüglied, und 
ſprach dabei die feſte Ueberzeugung und den Wunſch aus, daß derſelbe 
‚feine Einſicht und das gewohnte Maßbalten auch in feiner neuen 
Stellung bewähren möge. Herr S. Jaffe dankte für das in ibn 
geſetzte Vertrauen, und erklärte, er werde mit feinen ſchwachen Kräf⸗ 
ten, aber mit autem Willen auch fernerhin für das Wohl der Stadt 
zu wirken bemüht fein. — Es wurde hierauf in die übrigen Gegen⸗ 


* Der Reichstagsabgeordnete Moritz Wi ager 8 hat die 
nachſtehende, von der Fraktion der deulſchen Fortſchrittspartei unter⸗ 


richten: 0 a 5065 gelegenbeit auf die Tagedorbnung der nächſten Sitzung geſtellt werde 
1) Iſt es zur Kenntniß der Reichsregierung ge angt: a. daß in 
den mecklenburg ⸗ſchwerin ſchen und mecklenburg⸗pſtrelitz'ſchen 
Ausfüh rungsverordnungen und Inſtruktionen vom reſp. 19. Auguſt 
und 19. September 1875 zum Reichsgeſetze über die Beurkun⸗ 
dung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung 
vom 6 Februar 1875 verordnet iſt: daß die Standesbeamten und 
deren Stellvertreter, wenn nicht deren. befondere Beeidigung fort 
fällt, weil fie bereits einen Dienſt, Amts⸗ oder Huldigung“, be 
nehünge weiſe Lehnseld geleiſtet haben, auf ihr Amt nach einem 
Formular beeidigt werden ſollen, deſſen Schlußſaß, lautet: 
fo wahr wir Gott helfe und Sein heiliged Wort!? 
daß im Negierungsblatt für das Großberiogtbum Mecklenburg. 
Schwerin der nachliebende Erlaß des Gr. M. Staatsminiſteriums 
vom 7. Januar 1876 veröffentlicht if: (folgt der von uns mitgetheilte 
Erlaß, wonach alle „landesherrlichen Diener“ wie in M. die Staats⸗ 
deamten genannt werben, zur Erfüllung der Kirchlichen Pflichten ange 
Halten find); c) und daß in Mecklenburg- Schwerin ein oberkirchen⸗ 
räthücher Erlaß vom 4. November 1875 erſchienen iſt, in welchem 
unter Anderem verordnet wird: „Folgt die Trauung alsbald auf den 
Akt der bürgerlichen Ebeſchließung und muß unter den obwaltenden 


Daumen, der Zeige und Mittelfinger ſeien, während die übzigen Fi 15 
tigkeit ko 


men, wenn die Hand im Ganzen arbeitet. Während pur) das 4 


Etat zur Heizung und Beleuchtung der Rathbauslokale nur 2400 M. 
ausgeſetzt waren, betrugen die Meßrkoſten 990 M. Die Finanzkom⸗ 
miſſion bat ſich für die Nichtbewilligung eines Pauſchquantums aus⸗ 
geſprochen. Auf untrag des Rechtsanwalts Mützel beſchließt die 
Verſammlung, über die Angelegenheit ber der Kämmereikaſſen⸗Rech⸗ 
nun sabnahme pro 1875 Beſchluß zu faſſen. ö 

Ein Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung Der Mehr ⸗ 
ausgaben bei den Schuletats pro 1875 hatte gleichfalls der 


den beſſer fituirten Ständen auf die Pflege der Hände große 
falt verwandt worden ſei; ameifeihaft, ei es allerdings, ob die! 
herausgewachſenen Nägel, die an ei den Chineſen ſehr kultiſſe 


den hat, der Braut der ſonſt nicht verwirkte Braut“ Berfammlung bereits in der vorigen Sitzung vorgelegen, und war das | wurden, eine beſondere Zierde ber Hand ſeien. Anmuth und 0 
Rund bunten d und das Prädikat Jungfrau. wo dies piaher] mals beſchloſſen werde dieſe Angelegenheit ver Binarlommiſſien zu | des Körpers berube ue, end boite bem en inden 10 
geſchehen, bei der Anſprache im Trauakt zu geben. — Auch itt die überweiſen, in deren Namen Kaufmann Sal. Löwinſohn berichtet.] der Arme und Hände, während viele Menſchen in Wahrheit N 


Danach baben die Mehrausgaben für Heizung der Schullokale im 
Gan 2181 M. betragen Die Kommiſſion bat ſich mit dieſer Ange- 


wiſſen, wo ſie ver Verlegenheit dieſe Glieder laſſen folen a 
legenheit eingehender beſchäſtigt, und dabei die Thatſache konſtatirt. daß 


. 1 
wieberum in affektirter Weiſe mik denſelben umberfech e 
Sache der Erztebuns, insbeſondere der Gymnaftik, ſei pie 
den richtigen Gebrauch von Armen und Händen im lehren. 95 


fie gegen die rauhen Einflüſſe von Luft und Licht zu ſchlltzen, ſtamuutt 
ſchon aus dem Alterthum. Doch ſei die Hand dem Menſchen nid 
dazu verliehen, um deren Schönheit zu pflegen, ſondern um fie naand, 
zu verwenden. Es führe dies zu der praktiſchen Bedeutung ber Haen, 
Während die Frauenhand vor Allem die Aufgabe habe, au ordi! 10 


(Fortſetzung in der Beilage N 


— — —ͤ— 


gokales und Provinzielles. 


Poſen, 27. Januar. 
— Die Frage wegen Einführung der neuen Kre isordnung 


beliefen. Die Finamlommiſſton beantragt nun, der Magtſtrat möge 
erfucht werden eine gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen, welche zu prüfen 
habe, auf welchem Umſtande dieſe gam enormen Ausgaben für Hei⸗ 
zung bafiren, und alsdann auf Grund dieſer Unterſuchung der Der’ 
Sammlung Vorſchläge zur etwaigen Abänverung der ermittelten Uebel⸗ 
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einer {N 
Rem e auf der Schubmaderfitaße durch Abreißen des Vorlege⸗ 
f Wale me weilen Kolle, welbe Dort Inneren, ein Stück von c. 50 
M. und 3 Stier ſogenannten Biberſtoffes im Werthe von etwa 20 


geordneter Reihe erſcheinenden. 


zuzeigen, daß wir mit dem Druck des neuen Adreßbuchs begonnen haben und ſolchenſ gebenen und noch nicht ab⸗ 


Nr. 67. Freitag, 


widmen, falle der Hand des Mannes die Aufgabe des Schaffens zu 
Obne Hand würde keine Literatur, kein Forſchen mit wien chaftlher 
Juſtrumenten, keine bildende, keine muſikaliſche Kunſt möglich fein ; mit 
einem Worte: die Hand ſei die Schöpferin unſerer ganzen Zivi⸗ 
lifation, die Hand allein habe den Menſchen zum Beherriher der 

rde gemacht, allerdings als leibliches Organ des Geiſtes, welcher 
das Beſtimmende ſei; der Hand ſei der Sſeg des Menſchen über die 
Natur, des Geiſſez über die Materie zu verdanken. — Die Hand 
habe aber auch eine pfychologiſche Bedeutung, allerdings nicht in 
dem Sinne, wie die Chiromanken es gewähnt haben, welche den Cha⸗ 
rakter des Menſchen aus den Linien der gan leſen und fein Schickſal 
u; Galelben vorherbeſtimmen wollten. ehr Sinn habe es, aus 
5 eſammtſtruktur der Hand, ſowie aus der Handſchrift den Cha- 

9 eines Menſchen zu beurtheilen, indem unzweifelhaft ein gewiſſer 

iuvort zwiſchen Seele und Hand exiſtire und die Hand in gewiſſem 
8. ne ein beſeeltes Organ ſei. Zu allen Zeiten babe demnach vie 


Beilage zur Poſener Zeikung. | 28. Jannar 1876. 


in Pflege verblieben, 79 gehörten der Stadt und 15 den Landgemein | framöſiſchen Regierung geführt werden, um die Kaution für die 
den an, 83 waren evangeliſcher, 5 katboliſcher und 6 jüdiſcher Kon- öſterreichiſche Maſſe zurück zu erorbern, welche Strousberg bei Er⸗ 
übe lerlegen mußte. Otmar it ein died ei aus Boris 
— r. } 4 ; nftatt. | terlegen m e. ugſt iſt ein dies bezſtaliche riftſtück au 
Miſſio er re 7 ung n Nef nnter Fluss eingelaufen, wonach das öſterreichiſche Konſulat zu Barid, vom Tribu⸗ 
des dortigen evangeliſchen Pfarrers Herrn Weber ſeit mebreren Jah- | nal de la wars ud welches es bittlich geworden iſt, die Need 
ren bereits beſtehende vom Staate unterftügte Lehrerpräparandenan⸗ erhalten haben foll, daß die öſterreichiſche Konkursmaſſe in jeder Hin⸗ 
ftalt wird in nächſter Zeit wiederum drei Zöglinge nach dem loſchmi⸗ ſicht begünfligt, werden aße und daß Anſtalten getroffen werden, daß 
ner Seminar entiaffen und ic hierdurch in ben rand gejeßt, mehrere | die Kaution, Br 1 wi 5 BA weit fie nn 7 5 1 — 
neue Zöglinge aufzunehmen. Die betreffenden Meldungen m fen jedoch] anderen Gläubigern, 10 dic erg unbedingt in Frakreich hat, 2 
bis ſpäteſtens zum 1. Mai er., bei dem Dirigenten der Anſtalt einge⸗ legt iſt und ihr auf diplomatiſchen Wege zugeftellt werben ſoll. fee 
ben. — Nich dem fo eben ausgegebenen Kaſſenberichte des hiefizen Verhalten der framböliſchen Vchörben gegenüber den öſterreichiſcher, 
Mifſtonshilfsvereins für die Zeit vom 8. Sept 1874 bis zum 31. Dez. ſeits erhobenen Wünſchen und Anſprüchen iſt ein ungemein zuvorkom⸗ 
1875 betrug die Einnahme Gelben inkl. des Beſtandes von 87.21 M. mendes“, ſo ſchließt die erwähnte Zuſchrift des öſterreichiſchen Konſu⸗ 
567,25 M. Die Ausgabe belief ſich auf 485 91 M. und es verblieb | lats aus Paris. 0 
demnach ein Beſtand von 8131 M. — 316 M. wurden der Mutter⸗ u Chemnitz, 26. Januar. [Produkten⸗Börſenbericht von 
geſellſchaft der Miſſion nach Berlin geſandt. Hermann Jaſtrow.] Wetter: bell und freundlich. Weizen uns 
7 Nawitſch, 28. Januar. [Sostaldemo kratiſche | verändert matt; gelber 200-213 M., weißer 210220 M. Roggen 
Volksverfammlung.] Für den geftrigen Tag wurden die | mir feine Waare zu verwerrhen, 179-180 M. Gerfte nom nell, 
hieſigen Einwohner durch Anſchlag Zettel zu einer Vollsverſammlung 15186 M. Hafer feft. 150-165 M. Erbſen, 155 due Futter, 
im Jeltſch'ſchen Saale eingeladen. Daſelbſt hielt Photograph Runders 150-160 Mark. Mais 120-130 M. Ales per 1 gr 2700 M 
aus Breslau einen längeren Vortrag über den Geſetzentwurf betref⸗ Weizen mebl Nr. 00 32.00 M. Nr. 0 30,00 M., Nr. Sie - 
fend die gegenſeitigen Hilfskaſſen, den er als eine entſchiedene Reaktion Roggenmehl Nr. 0 25,00 M., Nr. I. 24,00 M. per 100 Kilo. 
und als einen Riickſchritt zu der Zunftverfaſſung bezeichnete. Redner 
ſchien von der irrigen Vorausſetzung auszugeben, daß alle Kaſſen, die v 5 t 
ſich den Normativbedingungen nicht unterwerfen durch den betreffen, ermiſchtes. 
den Geſetzentwurf verboten werden ſollen, während dieſelben bekannt⸗ „ Stallupönen, 22 Januar. Der Einbru &, welcher in 
der Nacht vom 18. auf den 19. d. M. im hieſigen Gerichtsgebäude ge⸗ 


lich rubig forttefichen können und nur, gewiſſer Rechtsvortheile nicht 

theilhaftig werden. Die Bemerkung des Rebners, daß es unbillig fet | ſchehen, bildet augenblicklich das allgemeine Stadtgeſpräch. In jener 

einen Arbeiter von 16 Jab ren zu Beiträgen für bie Krankenkaſſen zu wine | Nacht bat man die Mauer, welche ben Hof umgiebt, der zum Gerichts⸗ 

gen, ohne ihm Stimmrecht einzuräumen, weil ein Arbeiter von 16 Jahren] gebäude gehört, überkiegen, dann das Fenſter eingedrückt und aus dem 
immer Nr. 1 verſchiedene Akten entwendet, welche auf dem Tiſch 


oft ein beſſeres Urtheil über Krankenhausangelegenheiten wie einer von 50 
gelegen haben ſollen. Dieſelben beziehen ſich auf eine Unterſuchungs⸗ 


Jahren, ſchien ſich auch nicht des ungetheilten Beifalls der Verſamm⸗ 
lung zu erfreuen. In einer zweiten Rede, in der cr ſehr heftig gegen | face wider einen bieſinen Bäckermeiſter. Auch fol damit eine Urkunde, 
den bier vor kurzer Zeit in's Leben getretenen Bildungsverein auf- welche die Dobel (ein Weideſtück den Bürgern der Stadt pen Friedr. 
trat, führte er aus, daß die Bildung, welche von den Doktoren, alſo] Wilhelm I. geſchenkt) betraf, verſchwunden ſein. Als der Thäterſchaft 

verdächtig hat man bereits mehrere Perſonen aefünalich 5 


in. eine hohe Bedeutung gehabt: beim Beten, beim Schwur, beim 
Gebern, beim Begrüßen und beim Abschiede ꝛc. Ebenio berutze die 
mit erdenſprache zum Theil auf der Thätiakeit der Hände, und Völker 
der lebhaften Naturell bedienen ſich der Hände ſogar vielfach fatt 

Sprache oser begleiten die Sprache mit den lebhafteften Handbe⸗ 
Ouungen. Unzweifelhaft ſei ſomit den Menſchen in der Hand ein 
a verliehen worden, deſſen hohe Bedeutung nicht genug zu preiſen 

das aber auch uie von ihm gemißbraucht werden möge! 

Ai Der erblindete Pianiſt Krug, aus Poſen gebürtig, veran- 
ſtaltet am Sonnabend in der Aula des Friedrich Wilhelms Gymna⸗ 
dum ein Konzert. wobei derſelbe von dem Sängerchor des kgl. Frie⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums unterſtützt werden wird. Der unglückliche 
f ang iſt gegenwärtig von allen Mitteln entblößt und liegt überdies 
eine Gattin ſchwerkrank darnieder. Außer kleinen Unterſtützungen, 
elche ihm von Bekannten zufließen, muß er ſeine Hoffnung für den 
daidenblick völlig auf den Erfolg des Konzertes ſetzen, von dem er 
van, daß es ihn in Familien bekannt machen wird, welche in Der Lage 
Daz ihn mit der Ertheilung von Unterrichtsſtunden zu beauftragen. 
fe Konzert wird demnach nicht allein inſofern Genuß bereiten, als 
& dabei zeigen wird, welchen hoben Grad von Virtuosität der Blinde 
N f dem Pianoforte zu erreichen im Stande ift, fondern es wird durch 
en Beſuch dieſes Konzertes auch Gelegenheit geboten werden, einer 
ohne Verſchulden unglücklichen Familie Hülfe zu leiſten 

r. Auf dem Zentralbahnhof zerbrach geſtern Nachmittags beim 
ſdusladen eines Züterwagens ein Ballon mit Terpentinſpiritus, 
o daß eine große Menge deſſelben auf die Erde floß. Wahrſcheinlich 
verſuchten am Abend Arbeiter, noch etwas von der verſchütteten 
Flüſſigkeit u retten, und kamen derſelben mit Licht zu nahe; denn 
Pötziich entzündete ſich der vergoſſene Terpentinſpiritus und loderte 
hoch empor. Glücklicherweiſe war inzwiſchen jene Geleisſtelle von 
Güterwagen bereits entleert. Der Brand wurde von den Babnar⸗ 
beitern raſch gelöſcht. 

s Ein Gardinenbrand entſtand vor einigen Tagen in einer 
Wohnung auf der Dominikanerftraße dadurch, daß der durch das 
Dales 925 elgre See A 2 7 — 1 19 

N eb. elang den Bewohnern, den 
einen Brand alsbald zu löſchen. 2 
© 8 Diebſtähle. Eine Kiſte, welche am 25. d. M. von einem Roll ⸗ 
agen auf der Fahrt vom Bahnhofe nach der Stadt abhanden kam, 
K ſich bei einem bieſigen Reſtaurateur vorgeſunden, wohin ſie ein 
Uner, der fie gefunden, zur Aufbewahrung gebracht hatte. Der 
R fcuenteie hat die Kiste fobald der Befiger ermittelt Mar; demfel- 
ſt einstellt. — Aus unberſchloſſener Stube an der Wronkerſtraße 
t. A Mannshemde und etwas Geld geſtohlen worden — Auf der 
Stub dalbertſtraße wurden vor einiger Zeit aus unverſchloſſener 
ein e ein Paar Zeugſtiefeln mit Doppelſohlen und rolhem Futter, 
un Baar Lackſtiefeln, eine bunte, innen graue Steppdecke und eine roth 
eftreifte Schürze geſtoblen. — Einem Spediteur find aus 


nn 


den Männern der Wiſſenſchaft, verbreitet würde eine falſche ſei und 
verhöhnte die Einrichtung von Volksbibliotheken u. . w. Daß er durch 
dieſe Ausführung anerkannte, wie unangenehm den Führern der So⸗ 
kaldemok ratte jede nicht tendennöſe Aufklärung des Volkes iſt und daß 
er auf dieſe Weile für den Bildungsverein wirkſame Reklame mache, 
ſchien dem Redner entgangen zu fein. — Wie weſentlich die Hilfskaſſen 
für unſer wirthſchaftliches Leben find, dürfte ſich daraus ergeben, daß 
am hieſigen Orte 18 verſchiedene Sterbekaſſen beftehen, bei denen 1781 
Perſonen als Mitglieder betheiligt find, un) die ein Vereinsvermögen 
von 31,184 Mark beſitzen. 


1 Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 26. Januar. [(Zur Affaire Strous⸗ 
berg.] Ueber den Verlauf des Strousberg’ihen Konkurs verfahrens 
in Oeſterreich wird aus Prag gemeldet: Mit dem 23. Januar iſt der 
Anmeldungstermin im Konkurſe Strousberg's abgelaufen. Die An 
meldungen baben, wie es bei dem großen Umfange der Strousbeig'⸗ 
ſchen Geſchäfte leicht voraudzuſehen war rieſige Dimenſionen ange 
nommen. Es find bis zum 23 d. gegen 2000 eingelaufen. Die Liqui⸗ 
dations⸗Tagfabrten, die nur am Sonnabend abgehalten werden, 
dürften ſich auf zwölf Wochen erſtrecken. Dieſelben werden derart 
geführt werden, daß vor Allem die erſte Klaſſe der Konkursanmel⸗ 
dungen (als: Maſſekoſten, Lid und Arbeitslöbne, Steuern, Norderun⸗ 
gen der Finaniprofuratar) zur Erledigung gelangen wird. Nach dem 
bisherigen Stande des Konkurspermögene. dürfte für die Forderungen 
der zweiten und dritten Klaſſe kein Kreuzer berausſchauen. 
iſt dies erklärlich, wenn wir in Anbetracht ziehen, daß das 
unbewegliche Vermögen Strousberg's völlig unantaſtbar it. So 
iſt die Domäne Zbirow gan! verpfändet, die Werke eben⸗ 
falls. Auf einen großen Theil der Induſtrialien hat die 
Bont ga 192 91 5 und U SEHR 5 Sn 48. 

omkurien wurd . thumsre erwirkt: die Waggonfabrik zu Bubna gebt wieder un en 
Keel Se ce Cöigelgene in das Feuſte gebrete Olihner Stkogsberg bon 100 Fl; die ger goes all für 

ohlen. er Ei f ; rousberg n „000 Fl.; die ſchatztarer enwe epli 
5 Eigentbiimer kam binzu, als der Dieb ſich noch im | ſind zum größten Theil noch auf den Namen des früheren Beſitzers, 


talle befand, und 5 2 e Nam 3 
elben, durch das 1 . doch gelang es dem des Barons Silderſtein, grundbücherlich einverleibt. Was nun das 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Iulius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 27. Januar. Der Reichstag ſetzte die Berathung über 
die Strafgeſetznopelle fort und lehnte, Paragraph 128 ab (Thbeilnahme 
an geheimen Verbindungen mit unbekannten Oberen), ferner lehnte er 
einſtimmig Paragraph 130 ab (Aufreizung der Bevölkerungsklaſſen 
gegeneinander, Bekämpfung der Inſtitutionen der Ehe, Familie und 
des Eigenthums.) Zu letzterem Paragraph gab Minister Eulenburg 
eine eingehende Schilderung der ſoztaldemokratiſchen Organiſattonen und 
Agitationen in Deutſchland, welche bei internationalen Tendenzen auf 
revolutionären Wegen die rothe Republik, den Kommunismus und 
Atheismus anſtrebten und die Arbeiter durch Erregung von 
Umufriedenbeit mit der beſtehenden Ordnung durch Erweckung 
risber unbekannter Bedürfniſſe aufreixten. Zur Bekämpfung dieſer 
Beſtrebungen reichten die bisherigen Strafbeſtimmungen nicht aus, 
als Waffen ſeien neue Strafbeſtimmungen nothwendig, um zu ver⸗ 
Süten, daß dereinſt die blanke Waffe gezogen werden müſſe. 


Erklärung. 


Dormowo, 28. Januar. Der Redakteur des Oredo wnik“ 
veröffentlichte unter dem 15 d. M. in Nr 7 ſeines Blattes folgende 
Zeilen: „Jauezyciel Fennig 2 Dormowa trzyma sie mocno p. Kika 
1 namawia ludzi do uczeszezania na nabozenst wo.“ (Der Lehrer 
Fennig aus Dormowo hält ſich ſtark an Herrn Kick und beredet die 
Leute, feinen Gottesdienſt zu beſucher). Hierdurch glaubt mich der⸗ 
felbe zu kompromittiren, welcher Meinung ich nicht bin; ich zucke nur 
die Achſeln und denke: „O Traurigkeit, o Herzeleid 2c.” Möge der 
heilige Geiſt berabkommen und ihn beſſer erleuchten. Ich bin vielleicht 
ein ebenſo braver Katholik, wie der Herr Redakteur des „Oredownik“, 
handle aber nach meiner eigenen Ueberzeugung und mein klarer Ver⸗ 


i tü a 40 Meter rebfarbig gerippten Hoſenzenges (Ombre), 
Wertbe von zuſammen 72 M. aeftoblen worden. — Aus einer der 


bewegliche Vermözen des Kridatars anbelangt, jo haben hierauf 


piles Frauſtadt, 26 Januar. [Jagdergebniß. Kranken- größtentheils kaufmänniſche Gläubiger das Pfandrecht erworben. Der ſtand fast mir, daß Pflicht und Gewiſſen es von mir fordern, nur 
— ge.] Bei der geſtern im AltLaubener und Priebiſcher Bruch ab- | große zöirower Marſiall beiſpielsweiſe iſt zu Gunſten des Gläubigers] den Zweck zu verfolgen, welchen die königliche Regierung bei den ge⸗ 
ge Jagd auf Hochwild wurden 7 Rotbbirſche und einige Birk-] Benry Marchot aus Lüttich veräuße t worden. » Es blieben noch die | genwärtigen Zeiten im Auge hat. ? N N 
0 ne geſchoſſen. Hiervon ſchoß Lieutenant Hoffmann vom 2. Leib Villen bei Stankau, welche aber theilweiſe dem Strousberg jun. grund Wenn es im „Oredownik“ weiter heißt: „Obok tego jest wielu 
vafaren- Regiment Nr. 2 allein 5 Rolbhirſche. Die Beſitzer von Län- bücherlich zugeſchrieben find. Die übrigen kommen demnächſt zum Ber: | innych apostolöw- ji szermierzy p. Kika“ (außerdem giebt es noch 
kanten in den Ortſchaften Alt⸗ und Neu-Laube, Laſſwitz, Priebiſch,] kauf in öffentlicher Lüitation. Von großer Bedeutung für die Maſſe | vieie andere Apoſtel und Streiter des Herrn Kick), ſo glaube ich, 
v angenau u. A. werden durch dieſes Wild, das bier in großer Menge | wird das Schätzungsergebniß der ven Strousberg beim Bau der | müßte ſich wohl ver „Oredswnik' zuerſt bei zer eigenen Naſe faſſen 
nanden iſt ſtark geſchädigt, denn Hirſche und Rehe grafen fhaaren- | „WBaaathalbahn” geleifteten Arbeiten fein. Die Vergütung für diefe | umd feine Propheten und Apoſtel veröffentlichen, die er ja nur dazu 
8585 auf den grünen Saaten; ja ſogar Wildſchweine laſſen ſich ver» | Bauarbeiten könnte ſchwerwiegend in die Waagaſchale des Konkurs | bat, um das gewöhnliche Publikum im Wahn und Irrtham erhalten 
Aut blicken. — Nach dem 4. Jahresbericht des biel. Diakoniſſenver⸗ vermögens fallen. Jedenfalls ſiebt aber das Verhältniß des Akliv⸗ | zu können. Zum Schluſſe dem Herrn Redakteur des „Oredownik“ 
Hop wurden von den beiden hierorts befindlichen Schweſtern im ver. vermögens zu den Paſſiven wie 6 zu 1. Es erübrigte noch, der Ver⸗ meinen verbindlichſten Dank für die Dummheit, die er hierdurch an 
enen Jahre 94 Kranke verpflent. Von dieſen find 26 geftorben, 9 | handlungen zu gedenken, die zwiſchen der Konkurs behörde und der den Tag gelegt hat. A. Fennig, Lehrer. 


bei Tremeſſen. 


Neues Poſener Adreßbuch. bene 


Dem verehrten inſerirenden Publikum erlauben wir uns hierdurch ergebenſt an Die mir zum Färben über⸗ 


zu Gera. 


Am 20. April d. J. Beginn des 27. Schuljahres. Allgemein⸗ 
und handelswiſſenſchaftliche Ausbildung jungerer (nicht unter 


13 Jahr alt; Cours: 3—4 jährig) und Fortbildung älterer 
aus den höheren Klaſſen der Gymnaſien, Realſchulen ze. oder aus der 
kaufm. Praxis c. kommender Zöglinge (Curs. 2jährig, nur bei ganz 
vorzügl. Vorkenntniſſen weniger; für ſolche, die kein Reifheitszeugniß bean⸗ 
ſpruchen, akademiſche Einrichtung, auch ſemeſtrale Verpflichtung und 


Auswahl unter den Kollegien). ie Reifheitszeugniſſe der Anſtalt 
berechtigen som 1jähr. Freiwilligendienſt in de 
deutſchen Armee. 

1 


leber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehrgang. Unter⸗ 
kunft ꝛc. Näheres durch die Proſpekte. (H. 0351.) 


Gera, 20. Januar 1876. 
Direktor Dr. Ed. Amthor. 


Tun neu conſtruirlen 


Pier⸗Cuftdruck⸗Apparale 


mit Muſik! 

bis heute alles andere in dieſen Artikeln übertreffend und noch nicht da geweſen, 
erregen die größte Aufmerkſamkeit und geben zu mancherlei Spaß Veranlaſ⸗ 
fung, halte bei 12 56 Preiſen beſtens empfohlen. Zahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Jeder von mir gelieferte Apparat, welcher nicht zur i 
ausfällt, wird von mir unentgeltlich zurückgenommen. (H. 111 a 


A. Schmidt, Kupferſchmiedemeiſter, 
8 Stettin, Breiteſtraße 7. 


jo ſchleunig wie möglich zu beenden gedenken. — Die für das Adreßbuch beſtimmten][geholten Handſchuhe erſuche 
ich bis ſpäteſtens den 6. k 
Ins Mts. abholen zu laſſen, an⸗ 
dernfalls ich dieſelben dem 
b ; ärber anſtatt des Färbe⸗ 
1 wir 1910 0 bald denn irgend thunlich, ſpäteſtens aber bis zum 15. Jehruar 4125 einſenden e 
Inden zu N en, da wir ein fyflematifches Arrangement der Inſerate nach ihrem SO. Kartmann, 
pasta beabſichtigen und ſpäter eingehende Annoncen durch einen beſonderen Nachtrag Lindenftr. 6, II. Stock. 
erſc eſrt werden müſſen. Selbſtverſtändlich werden die nicht in ſyſtematiſcher Ordnung — — 
einenden Inſerate weniger die Aufmerkſamkeit des Publikums erregen, als die in Für Hejneiderinnen. 
0 ‚ Spitzen, Franzen, Beſätze, Knöpfe, 
de. . Die rechtzeitige Aufgabe der Inferate Liegt dea n eigenften Intereſſe at Meere, euch zu ben 
er reſp. Beſteller und werden Annoncen ſowohl in unſerem Comptoir als auch von IN. Wiih N:uländer 
Herrn E. Weimann ſowie Herrn Lindner entgegen genommen. a 1 05 ge er g 
s Infertionspreis für die ganze Seite 30 Mark, ½ Seite 16 Mark, / Seite ̃ 8 
1 Mark und ¼ Seite 8 Mark. Scheermaſchinen 


Nach Fertigftellung des Drucks tritt ein erhöhter Preis für das Adreßbuch ur $ ſt 
; ü d Rindvi in beit 
ein, weßhalb wir auch Abonnements auf daſſelbe möglichſt rechtzeitig erbitten. Wahl zu oft Pran unrzätbig 


Hof buchdruckerei W. Decker & (0. S. Preiss, 


Breslauerſtraße 2. 
(Emil Röstel). 


— —ũĩ 


Dergleichen werden daſelbft auch 
ſorgfältig geſchärft und reparirt. 


Es ift mir der Verkauf des d ER, 2 ‘ Pr Ei * 
Bellanntmachung. os an en 1 a Für eine alte, bewährte, gut eingeführte inkändiſche Deſtillati 1 50 gehülfen Die General⸗ 
ae N in Peiner gezinfträße S > Ike Grelſchlachh Hagelverſt a nd Seen ben tüchtige Ver- moſaiſcher Confeſſion, der beider Lan⸗ Verſammlun 

viſion wurde die beſte Milch übertragen worden. Ich habe zu treter geſuch und Offerten unter „Hagel I.“ durch die desſprachen mächtig, ſucht zum ſoforti | | 0 
vorgefunden in folgenden Verkaufs“ dieſem Zweck einen Termin auf Expedition dieſer Zeitung erbeten. gen Antritt des Vereins zur Unterſtützung der Land⸗ 


ſtellen: 22 wirthſchaftsbeamten im Großherzogthum 

Markt 27/28 und 83, Montag Krantz & Füllborn H. Hirschberg, er finder ft 

Sreiteftrabe 17. den 31. Januar c., : 3 Gneſen. Sonntag den 20. Februar 

Gr Gase . . |, dee puede 5 Uhr Breslau, Hummerei Nr. 16, Cine tüdfige cr, um 12 2iittags, . 
7 . . * — Ar 7 m Grand Hotel de France, 

St. Abalbent 31. Die Verhaufähehingunget -Steuer- Fabrik von Waubeſchlägen 1 Schlöſſern Directrice, wir die Herren Delegirten der Filial⸗ 

Wronkerſtraße 18. aus züge, Auszug aus dem Grundbuch, „ 2 ’ für mein Putzgeſchäft wird fogleich ver. Vereine hiermit gefälligſt einladen. 

Dukat 12 5 die eee, 50 SHpecialite in Sargbeſchlägen, langt bei Ludwig Leiſer, Thorn. Polen De 1. Vorſt 115 
ominikanerſtraße 4. g ö i . g 5 r i er Vorſtand. 

S las Buren zur Einf Pa in meinem Weißblech, brillant, verſilbert, Papier und Papier brillant, Geſucht, St. v. Sozanieckt. 

Bäckerſtraße 3. Poſen, den 20. Januar 1876. jowie hölzerne, verfilberte Grucifire und Sargfüße (Bären- ein in der Branche rontinirter, zuver- — 

8 art = AN Der Rechts⸗Anwalt u. Notar klauen) in allen Größen. (H. 2194.) als nen esta DE Jamikien-Nachrichten. 

ee Mehring. 7... p |jen eingeführtes gröhetes . di en e e 

Berlinerſtraße 13. Gegen ein Gut in Weſtpreu dl; ug lin Mainz. Offerten unter Chiffre N.] 4 g 

lan 19 5 9005 ER 280 dat wd ein 9 9 Kran fleidende Ba 12 ken ek on Er en Se ee 
ühlenſtraße 19. aldgu 5 gjcen-Frpeditlon von G. L, Dau pe den ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Nene 255 2. in der Provinz 99900 , jüngerem ]. Epi epsie, F allsucht. 2 & Co., Ein dan a (D 11272, Sam i ben 26. Jan. 1876 

Wallſche 13, 16, 70 poland Sferten bit . Neueste erfundene Heilmethode legst, 2 Jahr at, under, ane] —-Jaeeb Deilbronn, v. Fran 

und bei den Wirthen: —— dene hen f anbei des [ militärfrei, 6 Jahr beim Fach, der einf Roſalie Veradt 

J. Daum aus Beere ur En, ö Auxilium Orient“ is (Srrhe kegeln Stec Tonis Daniel, 

. aum au er⸗Wilda. 12 RN 15 Sprache mächtig, noch in ellung, 9 

J. Koſzyeki aus Dembfen. Mühlengrundſtück 5 > & ſucht als Wirthſchaftsbeamter ne Verlobte. 


J. Wittig aus T welche keine Oberleitung eines Pri zipals Stellung G ät Krotoſchin 


feften Verkaufsſtellen in der Stadtimit bed. Wafſerkraft, anjı Sylvius Boas, zum 1. April, eventl. ſofort. Offerten 


haben. 5 j ialiſt fü „und Nervenleidende. erbeten zur Weiterbef. an die Expedition] Durch die glückliche Geburt eines ger 
Poſen, den 26. Januar 1876. inem ſchiffb. Fluſſe und nahe en uber ben . : dieſer Zeitung ſub E. A. 20. Jiunden Knaben wurden erfreut 3 
Königl. Polizei⸗Präſident. der Eiſenbahn, im Gr.⸗H. Berlin SW., Friedrichstr. 22, Lin Wirthſch.⸗Juſp. evang, unverh Groſſe, Regiments. Schneider 6. Rgts. 
Standy. Poſen, ſoll aus freier Hand. Auch brieflich. . pe Sup ee in rn. mebft rau. 
— mn 2 2 aus 0 Se) en, 2 2 
verkauft werden. Näheres in B deulſch 5 polniſch, ſtets in großen Auswärtige Familien” 
Proelama. der Exp. d. Blattes. 5 en Nachrichten. 
x tr., Sunung vom Verlobt: Fräulein Margarethe Lo; 
Ueber den Nachlaß des zu Kal 37 e unter R. S. 100, poſtlagernd Dom ö irg 
ga ch. Ae ee eee Gesonlsoaks⸗ e Grm, a eee e ere in de- Ane et ure 


Krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 


7 2 1 Ein junger Mann, Daterialift, mit| — Hannover, Fräulein Eliſe Richert 
SSt. N. d. Buchf u. Correſp. vertraut, der meh⸗ mit Herrn Gutsbeſizer Paul Schütt in 

2 rere Jahre in Weingroßhandl. als Buch Gr. Bens — Simmatzig bei Schievel⸗ 

Es belieben ſich nur Solche zu melden, welche mit der Kund⸗ halter gearbeitet hat, der deutsch, und ein, Frl. Roſa Sonnenberg mit Hrn. 


5 ; poln. Sprache mächtig, dem befte Nefe-| Iſidor Heymann in Berlin, Fräulein 
ſchaft durchaus vertraut ſind und feinſte Referenzen beſitzen. Tagen dur Sete Heben; HHRIBE Ah Se Pan a e 


5 ächezu- Buchh., Magazinier od. Exped. ſofort] Neve i lin, Se ife 
— 7 alb 6 Wochen, fpäteftens bis Kunde Pollotidnen 4 Un- Walter Boy gr, placirt A . EN a erteilen Könnten 07 — W 1 
i M. erren W. Leon . Poſen. lt in Berlin, Fräulei 1 bel 

15. März e. einſchließlich terleibsleiden. Hanau a. M., n Lt elt in Berlin, Fräulein Marie Ziegl 


Gewürzmühle und Chocoladefabrik. Eine anſtändige junge Perſon, welche mit Herrn Waldemar Teichelmann in 
zmüh Chocoladefabri in allen häuslichen Arveiten erfahren, Berlin, Fräulein Antonie Grothum m 

wünſcht ſogl Stell. zur Stütze der] Herrn Zimmermeiſter Chriſt. Spengler 

Hausfr. oder zur ſelbſtſtändigen Füh- in Halle a. S. — Berlin, Fräulein 

[rung der Wirthſchaft. Zu erfragen bei[ Johanna Maslowska mit Herrn Guſt. 


Mr. Harm, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


beizufügen. zu ertheilen. Gef. Off. werden erbeten Hopfen Wurzel Frau Zart, Wilhelmsſtraße Peters in Lobſens — Wirſiß, Fräulein 
Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ unter L. S. 27 Breölauerftr. 21 III. (Fechſer, Setzlinge) Ein gebildetes, junges Mädchen ſucht Louiſe Großkreuz mit Herrn Lieutenant 
tare, welche ihre Forderungen nicht in , 5 J 19 zur Stütze der Hausfrau od. zur Pflege]? D. und Magiftratsſekretär Arthur 


1 empfiehlt zum nächſten Frühjahrs-Anbau aus den beſten Saazer Stadt : 5 in Berlin Frs 757 cke 
Ein Secundaner, und Bezirks⸗Lagen der Gefertigte Auskünfte ibn Behandlung und Anbau — 2 8975 . — a ant Hertz ec Je N 
eee e ‚einem Schüler werden bereitwilligit ertheilt und wird rechtzeitige Beitellung anempfohlen 103 an die Expedition diefer geit. Thierry in Salzuflen — Stettin 

unteren Klaſſen Privatſtunden zu] Beſte Referenzen über den Erfolg der bisher durch mich bezogenen Fechſer ſtehen[ 103 an die Expedition die eit. Verehelicht: Hr. Carl Streiter 
ertheilen. Näheres in der Expedition d. zur Seite Heinrich erer Eine Aufwärterfrau wünſcht eine Be⸗ mit Fräulein Elifabeth 0 ofer in Berlin, 
Poſener Zeitung. Agent für Saazer Hopfen und Fecher dienung. Fr. Kolaſzynska,Fiſcherei g. Herr Lieut 


Ein err Lieutenant a. D. und Ritterguts⸗ 
Tanzmeiſter 


in Saaz, Böhmen. Ein anſtändiges j. Mädchen, wel- beſitzer„ Mar Kuhnke mit Fräulei 
würde lohnende Thätigkeit in Kurnik 


2 - = « tes Zeugniß zur Seite fteht, Ottilie Hellmich in Jenkwitz. 
Stangen ſche 23. Geſellſchaftsreiſe lach tee Steaung sur Stise _Geftorben: Lew. Sr. deu 
Die Ab des Ausſchluß⸗ 
age d ns Pl er N 


der Hausfrau; ſelvige iſt befähigt einer Schleſinger geb. Liſſauer in Berlin, 
der Sache in der 


Berlin, München, Be nach Preis für Fahrt, Füh- Wirthſchaft vorzuſtehen, wie auch mit Herrn Ernſt Förſter Tochter Clärchen 

rona, Mailand, Genua, 70 rung, Logis, Verpflegung allen weiblichen Handarbeiten vertraut. in Berlin, Lampenfabrikant R. Meſſer⸗ 

Piſa, Rom, Neapel, Flo⸗ und Ausflüge 1000 Mk. Gefällige Offerten erbeten unter A. B. ſchmidt in Berlin, Verw. Frau Frie- 

renz, Venedig, Trieſt, I. len ee ee iſtſpoſtlagernd Pudewitz. derike Schmidt in Berlin, Herrn Herr⸗ 
uläffig. 


1 Eine Wäſcherin, welche für Herren f 1 0 Vudew ig f 
auf den 28. März d. J., und Damen allerhand Wesch anden n 3 Eine den bürgerlichen Ständen an wenn ec nel in London Berlin 
Vormittags 11 U und für ſolche verantwortlich iſt auer 34 Tage. Proſpekte gratis. ehörige 28 Jahr alte Dame, kath. Herr Albert Bachalp in London. 1 
in e blen me — Gurniak, Töpferſtraße Nr. 5. |, Die 28. Geſellſchaftsreiſe nach den Orient wird am 21. Fe- Religion, von nicht unangenehmem San Ei We 99 
ten öffentlichen Sſeung Matt. Jeden Dienſtag und Freitag findet ruar c. beſtimmt angetreten. Aeußern, feiner Bildung und einem Serpen Sohn Henning in Neu⸗Cöln, 


Am 27. Mai c. lin ſturmfreier Zeit) geht die zweite Stangen'ſche Ge: Vermögen von über 200 Mille Thaler, 


ein Verkauf von Kiefern- Brenn- und ſellſchaftsreiſe nach Nord⸗Amerika mit einem der beiden Lloyd würde ſich entschließen, mit einer ger Herrn Göbeler Tochter Louiſe in Fried“ 


Meſeritz, den 15. Januar 1876. 


ER : 2 Bauhölzern, fo wie Birken. Buchen- ˖ b önlichkei „land, Oberamtmann Leopold Koſchny 
Königliches Kreis⸗Gericht. u. Eichen ern in der Miſchkower dampfer in See. Proſpecte gratis. 5 eigneten . ſich zu vermäh In Kothfürben, Naa Aal 
Erſte Abtheil Forſt bei Samter ftatt 4 1 Reifen nach Amerika find Tour- und Retourbillete len. Desfallſige 77 8 70 aut 727 Berlin, Major a. D. Franz u. Onio 
AFFE 7 un or 1 D. Fra 5 
3 heilung. M. Loewenbach, Samter. |? 27 0 rl Stan en’ em, an Kl. Scheitniger⸗ 6 5 Secendelieutenanf 
Offene mit n ee EB 4. ; S 8 Straße f > pc ie Fa Sec ya ; 
Ee, Reiſebureau, Berlin V., Mackgrafenſtr. 43.] Ich warne Jeden, auf mei⸗ u dee, 


Samter, hat zum Verkauf . Er er 4 P 
1 Loewenbach, Samter. abt ee St. Martin 58 ift die Parterre. nen Namen oder auf das Ver⸗ Interüms- Theater 


Lehrerſtelle. 


7 2 N s Apotheke. Wohn. beſtehend aus 4 Stuben, Küche : f 
Die fünfte Lehrerſtelle an der hieſi - Ivy „ a 7 Heftchen] Klof. und vielem Beigel. fof. oder v trauen meiner Zahlungslei⸗ in oſen. 
r Ling of the earlies. e Wen eh“ vefnd Ko wre seem J. April zu verm. Die vordere Stabe ſtung, Geld oder Geldeswerth Be ER 
ahresgehalt von 690 Rm. und freier FE x Apotheke, am Alten Markt kann auch zu einem Laden eingerichtet da i ür kei Freitag den 28. Januar: 
Aer iR 25 1 3 es ae) N Apotheke, . werden. zu borgen, da ich für keine Neu! * Neu!“ 
ewerber wollen ſich unter Einrei⸗ ie bis jetzt hinſichtli es Ge⸗ R —Jpünlenitraße r 5 l en 
den e b e ee pe de ge: Frischen Seedorſch, Wiaztene r zu Sezen Pegel, Juen Mord und Süd, 
ru C. uns melden. ene preisgekrönte Frühkartoffel, welche IR 7 1 9 2 : | 
Polkwitz, den 18. Januar 1876. auf einigermaßen kultivirtem Boden Friſche Flundern den 488 4 a Küche Nas. 2 77 m Wairiſchen Hochlande⸗ 
A Der Magiſtrat. „ hi 5 5 hen empfiehlt a 5 und Nebengelaß z. berm. Kaufmänniſ wer gm Boah mit Geſang in 3 Akten 
bei ö 8 2 kiöbl. Zimmer find vom 1. Febr. f neu bearbeitet von Hugo Müller. 
Wettanntmachung. Alan da 6 Peter, Pe 5 5 1 — of Richard Fischer. er. Frledricheſtr. 20 zu vermiethen. Verein. 3 e we 505 
er für die je erwittw. Kanzlei⸗S.⸗Rubel. Beſtellungen darauf werden 5 ee ar 1 5 n Vorder ng: 
dienerfrau Henriette Scheuer -in der Reihenfolge ihres Eingangs bei Ffälzer rg 1 5 15 Boche. za Montag Guſtav Waſa. 
mann in Polen, unlerm, I, Ze|froffrem Weite: eettit Garotten-us, Sridricsftrafe 19 pact, 2 Zimmer den 31. Seuner 1876, Mau) 
en reihe wich En ſehr fein gemahlen, 1a zu 66 " Geiehriäftrage 18 part, 2 Zimmer,]. in der Aula der Nealſchule: Sonnabend keine Borftellung: 
verloren e lb 14 Tagen bel Bock⸗Verkauf Nehsmrk. per Netto ⸗Centner eignen ſich zum Comptoir, 1. Vortrag des Herrn Pro| mant Fruhur’n 
Ben ad 1 ort Cine 50 Kilo), 2a zu 56 mk. perjmiethöfrei der 1. Apr. Zu erfr. das. Fable über Schiller“ arten-Tiront 
dem unterzeichneten Direftortum Gin-[aus der Negretti⸗ und Negretti⸗ Keito 50 Kilo würde in größeren bel, Herrn Machol, Briedrichafte. 19 feſſor Fahle über Schiller VolkemeriinThonte 
1 erhoben wird, 1 ae telt mit Rambouillet gekreuzten Stamm- oder kleineren Quantitäten abgegeben; ; n mar N 55 Deutſchlands nationalſter (Nicht raue en!) ö 
n ein Duplikat ausg Bars A eit 1 5 86.595 Egeln babe f K 08 Einen Beamten Dichter und größter Drama⸗ Zum erſten Male: 4 
. * * . * u . 1 
Poſen, den 18. Januar 1876. 11 5 900 ef an 15 \ n 2 5 Sr lttenſſucht zum 1. April das tiker. f 2 A e 1 Acoſt a. 
Das Direktorium am g Gref von Haaſenſtein und Vogler Dom. Bialokosz], Bigets für Mitglieder find gegen rama in 5 Akten. 
* Greſſe ist Poft- und Eiſen. Breslau. E Vorzeigung der Mitgliedskarte für Die Direction. 
des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Ver⸗ pahnſtatton Boizenburg a. d. Elbe. “Shübenfirafe 10 bei Pinne. Pichtmitglicder a 50 Pf. bei den Herten 
eins für die Provinz Poſen. Hen und Schützenſtraße Als 2. N 115 2 unverhei — H. 1 & Com, Aleueſte. Sonnabend: 
TEE TEN meer ET). e oſe i ür 80 Thal theter geb. der poln. Sprache mäch⸗ Bruno Na arkt und = 80 
F Wunſch, Sapiehaplap N 8 5 Ne ige hunger Mann bel 300 W Ecke, G. Ad. Schlet. Wiltennerlaß Gro er Ba 


Anzahlung 


cachtungswerth für Tiſchler. n e M Leiſt äter höherem) Gehalt und in der Exped. der Voſener 
eine Herrſchaft Be, n, Spindge ue x 155 Sor Schützenſtraße 20 gesch Selen an Wiethſch Aut Zeitung zu haben. 1 (masque et paré). 
zu kaufen. Offerten erbittet G. P. und vaſchiedene andere Verzierungen ein Parterre Zimmer ſofort zu ver Lapide bei Lang Goslin. Der Vorſtand. —̃ 
poſtlagernd Dombrowka. ſind billig In beziehen beim Bildhauer miethen. Ein Varbiergehülfe kann ſofork : Aadwerder-Perein. Reſtaurant Tunnel. 
Geſchäfts⸗Kredit F ̃ —ͤhĩi1 ĩ]⁰¾ . 787. Niehr, Handwerker- krein. Täglich Eisbeine mit 
wich foden Kaufleuten, Ind. Looſe „ 8 5 vermieten Halbdorf⸗ e Freitag den 28. d. Sar: erbsen und Sauerkra 
triellen und Gewerbetrei⸗ ö 5 feraße 16 in der 2. Etage. efucht in Hahns Strahhukfabrit, Was. Vortrag des Herrn Dr. Nächſten Sonntag: 


enden ohne Unterlage von einem Hauptgew. 10,000 M. baar. 


9 5; g . 
Berliner Bankhauſe gegen mäßige B. Flora, Mecklenburger u. Quedlinb. Eine Wohnung ift Schuhmacherſtr. 33 1. Brieger über die deutſche Vormittags⸗Concert bei ver 


ſtärktem Orche rer. 


Proviſion gewährt. Näheres sub C. Pferdelooſe a 3 M. Nr. 19. vom 1. April ab zu verm. Einen unverh. Stellmacher ſucht vom) _ Rhetorik. Anfang 11 Uhr. Gntree frei 
306 poſtlagernd Berlin W.  Poft-[bei S. Bafth, Berlin, Molkenm. 14. f 1. April ab 5 Si W. f 
Amt Aae ernte, Marte bei A. 11) NB. Wiebe Rabat H. Glückmann Kalis Dom. Umultewo dei Pojen. | Sweiter Vortrag. V. Sun) 


ag Drud und Verlag bon W. Deder u. Co. (E. Röftel) in Bofen. 


